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öchrofſe Nhleßnung des deutſchen Porſtoßes in der Rriegsſchulſſrage,

Die deutſche Antwort und das Memoraondum, Kein Sicherheitspakt ohne Rüumung der Köhner 30ne,
Konferenzbeginn am 5, Oktober in bocarno,

Die Konferenz über den Sicherheitspakt wird nunmehr
endgültig in Locarno am 5. Oktober ſtattfinden. Der Wunſch
gtaliens, die Konferenz in einer italieniſchen Stadt ſtatt

ierten Macht. Man iſt aber Ztalien inſofern entgegenge-
kommen, als die Konferenz in dem italieniſch ſprechenden
Teil der Schweiz ſtattfindet.

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand hat mitteilen
laſſen, daß er bereits am Sonnabend nach Locarno abfährt.
Muſſolint wird an der Konferenz zunächſt nicht teilnehmen.
Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß er im Laufe der Ve-
ratungen perſönlich erſcheinen wird.

Die Zuſammenſetzung ver deutſchen Delegation wird in
den nächſten Tagen bekannt gegeben werden. Die Reichs
regierung, ſowie auch die alliierten Regierungen haben ihre
Delegationen auf das äußerſte beſchränkt. Die Dauer der
Konferenz läßt ſich noch nicht überſehen. Es iſt aber kaum
anzunehmen, daß ſich die Fülle der zu löſenden Pro
bleme in kurzer Zeit bewältigen läßt.

wie deutſche Kntwort,
Verlin, 29. Sept. Die Antwort der Reichsregierung auf

die von der franzöſiſchen, engliſchen und belgiſchen Regierung S hausgegangene Einladung zu der Miniſterzuſammenkunft iſt ſo iſt die franzöſiſche Regierung der Anſchauung,
am Sonnabend, den 26. Sept. in Paris, London und Frage durch
Brüſſel überreicht worden und hat folgenden Wortlaut: wurde, an dem,

„Die deutſche Regierung beehrt ſich, auf die von (folgen
rege

zu erwidern, daß ſie den Wunſch der alliierten Regie-

laſſen, ſcheiterte an dem Einſpruch einer alli

rungen, die Verhandlungen über den Abſchluß eines
Sicherheitspaktes nicht in die Länge zu ziehen, durch-
aus teilt. Sie erhofft auch ihrerſeits von dem Zuſammen
treffen der Regierungsmitglieder der beteiligten Länder
eine Beſchleunigung der endgültigen Löſung der zur Er-

gemäß
dieſe
Zeit

örterung ſtehenden Probleme und ſtimmt daher
ihrer Note vom 27. Auguſt dem Vorſchlage zu,
Zuſammenkunft alsbald ſtattfinden zu laſſen. Als
punkt für die in der Schweiz geplante Zuſammenkunft
ſchlägt ſie den 5. Oktober vor.“

Mit der vorſtehenden Antwort haben die deutſchen Miſ-
ſionschefs mündlich und

durch Neberreichung eines gleichlautenden Memorandums
folgende Erklärung abgegeben:
In dem Augenblick, wo die Miniſter der beteiligten Mächte
im Begriffe ſind, zu wichtigen Beſprechungen über die Be
feſtigung des Friedens zwiſchen ihren Ländern zuſammenzu-
treffen, hält die deutſche Regierung es für notwendig,
der pp. Regierung in aller Offenheit ihren Standpunkt
in zwei Fragen bekanntzugeben, die mit dem Zwecke jener
Beſprechungen aufs engſte verbunden ſind. Die alliierten
Regierungen haben in dem vorausgegangenem Notenwechſel
den Abſchluß eines Sicherheitspaktes von dem Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund abhängig ge-
macht. Die deutſche Regierung hat der Verbindung der
beiden Probleme nicht widerſprochen, ſieht ſich da
durch aber vor die Notwendigkeit geſtellt, auf einen Punkt
zurückzukommen, den ſie im Zuſammenhang mit der Völker-
bundsfrage gegenüber den im Völkerbundsrat vertretenen
Regierungen bereits in ihrem Memorandum vom September
1924 zur Sprache gebracht hat.

Sie wiederholt aus dieſem Memorandum die Erklärung,
daß der etwaige Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund nicht ſo verſtan den werden darf, als ob da
mit die zur Begründung der internationalen Verpflichtungen
Deutſchlands aufgeſtellten Behauptungen anerkannt
würden, die eine moraliſche Belaſtung des deutſchen Volkes
in ſich ſchließen

Sie glaubt, daß die in dieſem Sinne am 29. Auguſt 1924
von der damaligen deutſchen Regierung erlaſſene öffentliche

t t und einer auf-richtigen Verſöhnung der Völker dient
und macht ſich dieſe Kundgebung ausdrücklich in dem

Wunſche zu eigen,
dadurch den Zuſtand gegenſeitiger Achtung und
mnnerer Gleichberechti gung herzuſtellen, der dieVorausſetzung für einen Erfolg der jetzt in Ausſicht genom-
menen vertrauensvollen Ausſprache bildet.

Das angeſtrebte Ziel der Verſtändigung und Verſöhnung
würde ferner beeinträchtigt werden, wenn es nicht gelänge,
er dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund und vor
V Abſchluß des Sicherheitspaktes einen Streit aus der

lt zu ſchaffen, der jetzt noch trennend zwiſchen Deutſch
and und den alliierten Ländern ſteht.

Das iſt die Räumung der nördlichen Rhein-
landzone und die endgültige Vereinigung der deut
ſchen Entwaffnungsfragen. So lange der gegen
wärtige vom deutſchen Volke als Unrecht empfundene

Zuſtand der Verlängerung der Beſetzung eines großen für ſich ſtelle ſie einen großen Verſöhnungsakt dar, den
deutſchen Gebietes fortdanert, kann das Vertrauen auf Tee m s harten verie en
a Kreiſe ſeien er ſkeptiſch un ätten den Eindruckfriedliche Entwicklung, von dem die Wirkſamkeit der die Konferenz noch nicht den entſcheidenden Schritt bringen

in Ausſicht genommenen internationalen Verein werde.
barungen abhängt, nicht wiever hergeſtellt werden.

Die Reichsregierung gibt ſich der Hoffnung hin, daß die
Regierung dieſe Mitteilung in dem gleichen Maße der Loya-
lität aufnimmt, aus dem ſie entſprungen iſt, und daß ſie in 1145e u d er Tihnen den aufrichtigſten Willen erkennt, für das Zuſtande- Der eunen zug der Alliüerten.

S 7 r 2 n—wen Friedens- JPortes den Aen ehnen r zu wehmenden großen Friedens Durch eine außerordentkich geſchickte und rückſichtsloſe Tak-
Von der franzöſiſchen und engliſchen Regierung ſind hier tik, die durch Unentſchloſſenheit auf deutſcher De leider

auf den deutſchen Botſchaftern in Paris und London unterſtützt worden zu ſein ſcheint, iſt es Briand gelungen,
heute nachſtehende Antworten zugegangen: die Veröffentlichung der alliierten Antworten gleich

Oie Antwort gus Paris zeitig mit der ſchon am Sonnabend überreichten deutſchen
Stellungnahme zur Konferenzeinladung und der dabei über-

Die Regierung der Republik war glücklich, die Antwort reichten deutſchen Verbalnote zu erreichen. Aus beſonderer
zu empfangen, durch welche die deutſche Regierung ihre Zu- Rückſicht auf Frankreich hat man in Berlin mit der Ver-
ſtimmung zu der Konferenz von Locarno bekannt gab. Sie öffentlichung der deutſchen Noten bis Dienstag gewarktet.
nimmt zur Kenntnis, daß Zuſtimmung keinerlei Briand aber hat ſchon in ſeiner erſten Unterredung mit
Vorbehalte enthält. Die mündliche Erklärung, die gleich dem Botſchafter Hoeſch (am Montag), die ſich um die Frage
zeitig von dem e n v ele de er Veröffentlichung drehte, bewirkt, daß die Veröffent
r a kh gge n von Koen o angre en hönuen, lichung von deutſcher Seite zunächſt woerter hinguegeſchoben
denn ſie ſtehen in keiner Beziehung zur Erörterung des wurde. Zwar hat das Reichskabinett es ab gele hnt. auf
Sicherheitspaktes. dieſe Veröffentlichung ganz oder teilweiſe zu verzichten,

die

Was die erſte dieſer Bemerkungen anlangt, (Kriegsſchuld), Was dem W' inſche der franzöſiſchen Regierung eutſprochen
daß die hätte. Aber die Verzögerung war einmal da, und Briand

den Verſailler Vertrag geregelt hat nun ſein Memor an d u m, in dem er auf e deut
S e r s e ſchen Noten antwortet, ſchon geſtern avend durch die

wie dies von der franzöſiſchen Regierung amtliche franzöſiſche Nachrichtenagentur verbreiten laſſen.
in ihrer Note ausdrücklich bekannt gegeben wurde, die Ver Gleichzeitig hat die britiſche Regierung eine faſt gleich-
handlungen über den Sicherheitspakt keine Aenderung lautende Antwort veröffentlicht. Es iſt recht bedauer-
herbeiführen können. lich, daß es nicht gelungen iſt, dem wichtigen diplomatiſchen

Was die Räumung der Kölner Zone und die Entwaffnung Schritt in den Hauptſtädten der Alliierten dur h rechtzeitige
Deutſchlands anlangt, an welche dieſe Räumung gebunden iſt, Veröffentlichung die nötige Reſonanz zu er und daß
erinnert die franzöſiſche Regierung daran, daß es nur von der ſtarke Klang dieſer Kundgebung durch den Mißton der

engliſchen und franzöſiſchen Antworten geſtört worden iſtDen tſwland ſelbſt a b h ng t die Söſunzz Durch die e h mr r ber Weſt voll Lnklingen konnte
Durchführung dieſer Verpflichtungen zu beſchleunigen und Die Antwort Deutſchlands auf die Einladung der Al-
in dieſer Hinſicht kann ſich die franzöſiſche Regierung nur liſerten iſt rein formal. Jm weſentlichen wird nur der
auf die Alliierten Note vom 20. Mai 1925 beziehen. Die Wortlaut der Einladung wiederholt. Der Termin vom 5.
franzöſiſche Regierung nimmt davon Kenntnis, daß die Oktober wird akzeptiert. Jn dieſem Zuſammenhang kann
deutſche Regierung mit ihr in dem Punkte übereinſtimmt, feſtgeſtellt werden, daß die Miniſter konferenz nun

Locarno ſtattfin-
ſich dem Wunſche

beſtimmt am 5. Oktober indaß nämlich die mündlichen Bemerkungen, die in dem vden wird. Nachdem eine alliierte Machtdeutſchen Aide-Memoire ausgeſprochen wurden, nicht dahin o F 45 r Ja s Jtaliens, die Konferenz an einem italieniſchen Ort abzu-e rde d e als Vorbedingung oder er r e. Tautſgeſattt merven ſollen daß ſe abs V r u halten, widerſetzt hat, will man Muſſolini durch die
Vorbehalt für die Konferenz angeſehen werdenz Wahl von Loearno offenbar die Möglichkeit einer ſpäterenſollen.“ Teilnahme offen halten.

Die Antwort gus bondon. Ueber den Jnhalt der gleichzeitig mit der Einladung
Die engliſche Antwort lautet: überreichten Verbalnote iſt geſtern on a Sichtigſte mit
Euer Exzellenz! Die britiſche Regierung geteilt worden. e Wir veröffentlichen T Wortlaut an

friedigung die Erklärung entgegengenommen, anderer Stelle. Es muß nochmals unterſtrichen werden. daß
S die Zurückweiſung der Kriegsſchuldlüge hiermit der Entente

hat mit Be
wonach die

Reichsregierung den Vorſchlag zu einer am 5. DOrtober t S u ubeginnenden Konferenz in Loearno angenommen hat. Die in förmlicher Weiſe notifiziert worden iſt. Deutſch
land fordert weiter die Räumung Kölns vor Abſchluß
des Sicherheitspaktes, d. h. als ſein gutes Recht,
nicht als eine Folge des Paktabſchluſſes. Von großer Be
deutung iſt es, daß die Reichsregierung nochmals erklärt,

britiſche Regierung ſtellt mit Genugtuung feſt, daß die An-
nahme ohne Vorbehalt erfolgt. Jn Beantwortung der
gleichzeitig von Eurer Exzellenz abgegebenen Erklärung werde
ich ermächtigt, von der Verſicherung Eurer Exzellenz Ver-
merk zu nehmen, daß die darin aufgeworfenen Fragen zagß ſie gegen die Verbindung des Sicherheitspaktes mit dem
8 pe ev ſte b la g u u 7 Tat ſteh e Weſe Frogen Eintritt in den Völkerbund keine Einwendungen erhebt.
ußenminiſter bilden. Jn der Ta en dieſe Frage n r r.D Das wird in der engliſchen Antwort auch ſofort aufge-keinem Zuſammenhang mit den Verhandlungen über

einen Sicherheitspakt und haben keinen Teil des vorbereiten-
den Meinungsaustauſches gebildet.

Hinſichtlich des Teiles der Erklärung, der Deutſchlands
Eintritt in den Völkerbund betrifft, ſtellt die britiſche
Regierung mit Befriedigung feſt, daß die deutſche Regierung
keine Einwendung gegen dieſe weſentliche Beding-
ung jedes Gegenſeitigkeitspaktes erhebt.

Die Frage der Verantwortlichkeit Deutſchlands für den

griffen. Selbſtverſtändlich bleiben die ſonſtigen Vorbeding-
ungen Deutſchlands für den Völkerbundseintritt beſtehen.

Sowohl die franzöſiſche wie die engliſche Regierung ſehen
ſich außerſtande, ſachlich etwas gegen die deutſche
Kriegsſchulderklärung vorzubringen. Sie berufen ſich nur
darauf, daß dieſe Frage durch die deutſche Unterſchrift
unter den Verſailler Vertrag ihre Erledigung gefunden

Krieg wird durch den geplanten Pakt nicht anfgeworſen und
die britiſche Regierung vermag nicht zu erkennen, warum die
deutſche Regierung es für angebracht gehalten hat, ſie in
dieſem Augenblick aufzuwerſen. Die britiſche Regierung muß
bemerken, daß die Verhandlungen über einen Sicherheitspakt
den Vertrag von Verſailles und ihr Urteil über die
Vergangenheit nicht zu ändern vermag.

Hinſichtlich der ung der Kölner Zone werde ich er-
mächtigt, zu wiederholen, daß der Zeitpunkt der Räumung
ausſchließlich von der Erfüllung der deutſchen Abrüſtungs-
ver pflichtungen abhängt, und daß die britiſche Regierung
die Erfüllung dieſer Verpflichtungen begrüßen wird, weil
ſie den Alliierten die alsbaldige Räumung der nördlichen
Zone ermöglichen wird.“

Die italieniſche Regierung iſt von dem Jnhalt der deut
ſchen Note und dem Memorandum ebenfalls geſtern offiziell
benachrichtigt worden. Der „Meſſagero“ ſchreibt, daß die di-
plomatiſche Vorbereitung der Sicherheitskonferenz von den
italieniſchen Re gierungskreiſen mit lebhafter Aufmerkſam-
keit, aber auch mit Zurückhaltung verfolgt wird. An und

habe. Sie ziehen ſich alſo auf den rein formalen Stand-
punkt zurück. Jmmerhin lehnen ſie damit den deutſchen Wider
ruf der Schuldlüge von ihrer Seite ab. Jm übrigen ſuchen
beide Regierungen die deutſchen Vorbehalte dadurch aus der
Welt zu ſchaffen, daß ſie erklären, dieſe hätten mit den
Verhandlungen über einen Sicherheitspakt nichts zu tun.
Wenn ſowohl England wie Frankreich hinſichtlich der Räu-
mung der Kölner Zone ſich wieder auf den alten unehrlichen
Standpunkt ſtellen, die Räumung hänge nur von der Er-
füllung der Entwaffnungsforderungen durch Deutſchland ab,
ſo muß demgegenüber nochmals mit aller Beſtimmtheit feſt
geſtellt werden, daß die deutſche Regierung den Sicherheits
pakt nicht unterezichnen wird, wenn die nördliche Rheinland-
zone nicht vorher geräumt iſt. Die Alliierten werden
zugeben müſſen, daß dieſe Frage demnach ſehr eng mit
der Frage des Sicherheitspaktes verknüpft iſt. Allerdings
nicht in dem Sinne, daß der Abſchluß des Paktes etwa eine
Bedingung für die Räumung ſein könne. Die Dinge liegen
vielmehr genau umgekehrt.

Es iſt vielleicht nicht ganz ohne Bedeutung, daß England
und Frankreich getrennt geantwortet haben, daß alſo diesmal
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die übliche alliierte Einheitsnote nicht zuſtande kam. Eine
belgiſche und italieniſche Antwort liegt bei der Reichsregie-
rung noch nicht vor.

Die Lage iſt nun alſo die, daß trotz des deutſchen
Schrittes und der ſich daran knüpfenden Weiterungen die
Konferenz am 5. Oktober geſichert iſt. England und
Frankreich haben zwar in der Kriegsſchuldfrage wie hin
ſichtlich der Kölner Zone ablehnend geantwortet, und Briand
hat nochmals an den Standpunkt der franzöſiſchen Regierung
exinnert, daß an den Verträgen nichts geändert werden dürfe.
Trotzdem wiſſen unſere Vertragsgegner und weiß die Welt
jetzt, daß Deutſchland ſich ſelbſt als frei von jeder
Schuld am Kriege betrachtet und den Artikel 231
des Verſailler Vertrages nicht anerkennt. Wir verlangen
daher in Locarno vollſte Gleichberechtigung und würden
uns eine Behandlung, wie ſie früher üblich war, nicht gefallen
laſſen. Gleichzeitig weiß die Entente nun, daß Deutſchland
keinen Sicherheitspakt unterzeichnen wird, ohne daß die
Kölner Zone vorher frei iſt. Wenn ſie den Pakt wünſcht,
ſo wird ſie ſich darauf einzurichten haben.
n —,mmw— »„————Chcqcchchh]]nn**]qqqcèècc23c3qnnn2z232]z2z

Wie Bedeutung der deutjchen Frklürung.
Zu der der deutſchen Erklärung in London

und Paris erfährt die Telegraphen-Union von gutunterſ
r ter Seite: „Die Reichsregierung legte Wert darauf,
daß die Veröffentlichung des deutſchen Schrittes, der übri-
gens auch in Brüſſel und Rom erfolgte, möglichſt
bald r Chamberlain und Vanderveldehatten in ihrer Unterredung mit dem deutſchen Miſſions
chef die Frage der Veröffentlichung offen gelaſſen. Der
Direktor der politiſchen Abteilung des Pariſer Auswärtigen
Amtes, Berthelot, den der deutſche Botſchafter am Sonn-
abend ſprechen konnte, benachrichtigte ſofort Briand, der
ſeine erſte Unterredung mit Herrn von Hoeſch am Montag
hatte. Briand machte darauf den Vorſchlag, eine „ge-
dämpfte Lesart“ über das deutſche Memorandum zu
veröffentlichen Da Herr von Hoeſch von ſich aus nicht in
der Lage war, bindende Zuſagen zu machen, erſtattete er
noch am ſpäten Abend des Montags nach Berlin Bericht,
worauf Reichskanzler Dr. Luther eine Miniſterbe-
ſprechung zuſammenberief, die bis 2 Uhr nachts tagte
und in der die neue Sachlage beraten wurde. Von Hoeſch

r u u 5 Jnſtruktionen, auf derenrundlage er dann die weiteren Beſprechungen mit der fran-zöſiſchen Regierung führte. p e
Die deutſche Regierung ließ erklären, daß ſie nicht
in der Lage ſei, den franzöſiſchen Wünſchen zu ent-
ſprechen, ſondern ſich für verpflichtet halte, den
vollen Wortlaut des Memorandums zu veröffentlichen.

Da inzwiſchen das deutſche Memorandum in der ausländiſchen
Preſſe erwähnt worden war, wurde bei dem geſtrigen Emp-
Weg des deutſchen Botſchafters bei Briand beſchloſſen, den
m ftverkehr in vollem Umfange zu veröffentlichen.

s die franzöſiſche Antwort angeht, ſo mußte erwartet
werden, daß ſich Frankreich auf den Verſailler Vertrag
verſteift, der den Paſſus über die deutſche Schuld am Kriege
enthält.

Was aber die Frage der Räumung der Kölner
Zone angeht, ſo hat auch die Reichsregierung nie
darüber einen Zweifel gelaſſen, daß die Räumung
der widerrechtlich beſetzt gehaltenen nördlichen Rhein
landzone kein Verhandlungsobjekt bedeutet. An der
Auffaſſung der Reichsregierung, daß ſie den Sicher-
heitspakt nicht abſchließen kann, wenn nicht die
nördliche Zone geräumt iſt, hat ſich aber nichts ge
ändert. Und mit dieſen Tatſachen müſſen die Alli

ierten rechnen.
d diplomatiſchen Kreiſen wird es aber immerhin als ein

ortſchritt bezeichnet, daß in der Antwort auf den deut
ſchen Schritt in der Frage der Kriegsſchuldlüge nicht wieder
eine alliierte Einheitsfront in Erſcheinung getreten iſt. Man
verweiſt auch auf die wichtigen Stimmen im Auslande
die erſt kürzlich betont haben, daß der Schuldartikel im
Verſailler Vertrage eine der größten Torheiten
der Geſchichte geweſen iſt. Die Auhierzu liegt offiziell nicht Tr. aſſung Vanderveldes

Furcht vor der Reviſion des schandertrugs,
Paris, 30. September. „Journal des Debats“ ſtellt feſt,

daß Frankreich grundſätzlich nicht abgeneigt ſei, in eine
Kriegsſchulddebatte einzuwilligen, doch ſei der gegenwärtige
Augenblick im Hinblick auf die bevorſtehende Konferenz nicht
der geeignete. Es ſei verſtändlich, daß Deutſchland durch
die Aufrollung der Kriegsſchuldfrage den Weg zur Revi-
ſion der Friedensverträge beſchreiten wolle. Die Folgen
eines ſolchen Schrittes wären unüberſehbar. Deutſchland
würde ſofort die Räumung der Rheinlandzone und größere
Grenuzberichtigungen fordern.

bin amerikuniſches Urteil über clie Kriegsſchuld
Waſhington, 29. September. Der bekannte amerikaniſche

außenpolitiſche Publiziſt Frank H. Simonds führt in
einem Artikel über die Kriegsſchuldfrage aus, daß Deutſch
land für den Krieg zwar verantwortlich, aber nicht moraliſch
ſchuld ſei. Die Verantwortlichkeit Deutſchlands erblickt Si
monds darin, daß die deutſchen militäriſchen Faktoren in
der ruſſiſchen Mobilmachung unberechtigterweiſe den de facto
Kriegsausbruch erblickten und, um den Schlieffen'ſchen Plan
nicht zu gefährden, die ſofortige Kriegserklärung an Ruß-
land durchgeſetzt hatten. Das ſei ein Irrtum geweſen, denn
nach der Anſicht von Sachverſtändigen, auch Falken-
hayn's, hätte Deutſchland noch ruhig ein oder zwei Tage
r en ohne dadurch ſeine Sicherheit zu ſehr aufs

zu ſetzen. Eine moraliſche Schuld am Kr usbrutreffe Deutſchland daher nicht, denn nicht nur t
kanzler und die Regierung hätten, wie jetzt einwandfrei
feſtſtehe, von Anfang an den Frieden erhalten wollen, ſon
dern ihre Handlungsweiſe ſei auch vom militäriſchen Stand
punkt verſtändlich, wenn man ihnen zu Gute halte, daß
ſie nach der ruſſiſchen
als unvermeidlich hielten. Auch die Vehauptung, daß
Deutſchland für die Kriegsgefahren in Europa von 1914
allein verantwortlich ſei, könne hiſtoriſcher Prüfung nicht
mehr ſtandhalten und ſei eine offenbare Abſurdität. Viel
mehr ſei ſowohl Deutſchland als auch alle anderen euro
päiſchen Großmächte vor 1914 nicht auf den Krieg, ſondern
nnr auf die eigene Sicherheit bedacht geweſen. Es ſei da
her unrichtig, zu behanpten, daß Deutſchland moraliſch am
Kriegsausbruch ſchuld ſei.

Mobilmachung den Krieg ehrlich ſoll

g. en erreeeee3 44 n 9en n re r

öchürfſte Maßnahmen zum Preisgbbau,
Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie hat beim Reichs

kanzler vorgeſprochen, um Richtlinien für die weiteren Be
ratungen der beim Reichsverband eingerichteten Kartell-
ſtellen feſtzulegen. Bei dieſer Gelegenheit hat die Regie
rung wiederum mit großem Nachdruck auf die Notwendigkeit
der Senkung der Preiſe hingewieſen, deren Ziel un-
bedingt erreicht werden muß. Vorausſichtlich wird die
Reichsregierung in den nächſten Tagen mit einer neuen
großen r e r an die deutſche Wirtſchaftund das deutſche olk herantreten. Es wird darauf
r daß die bisher erzielten Erfolge nur als Auf-
takt der weiteren Maßnahmen zur Preisver-billigung betrachtet werden müſſen.

Die Tatſache, daß die Regierung die Eiſenbahngüter-
tarife um 10 Prozent ermäßigt hat, daß außerdem
am 1. Oktober die Umſatzſtenerermäßigung eintritt
und eine Herabſetzung der Zinsſätze für öffentliche
Gelder vorgenommen worden iſt, muß nach An
ſicht der Regierung zu einer weiteren Senkung des
Preisniveaus führen. Die Reichsregierung glaubt,
daß in vielen Fällen eine Senkung bis zu 30 Pro
zent möglich ſei und betont erneut, daß überall
da, wo ihr ſchlechter Wille entgegengebracht wird,
mit ſcharſen Maßnahmen vorgegangen würde.

Mit der Klage beim Kartellgericht gegen das Textilſyndikat
hat ſie ihren Kampf gegen die Kartelle keineswegs abge-
ſchloſſen. Es iſt neuerdings wieder feſtgeſtellt worden, daßSeife Wirtſchaftskreiſe noch mit den

Gewinnfeſtſetzungsmethoden aus der Jnflationszeit
arbeiten. Gegen dieſe Kreiſe wird ſich zunächſt das Vor-
gehen der Reichsregierung richten. Jedenfalls ſteht feſt, daß
die Regierung ihre Preisſenkungsaktion auch weiterhin
fortſetzen wird.
Ungehßeuerſiches Urteif des Mainzer Kriegsgerichts

Mainz, 30. September. Gelegentlich einer Truppenſchau
war von franzöſiſchen Soldaten die Tür eines kleinen Wacht-
turms in der Nähe von Alzey aufgebrochen und das Schloß
der Tür entfernt worden. Der Schaden wurde vorſchrifts
mäßig aufgenommen und durch den Oberbürgermeiſter Dr.
Hild von Alzey zwecks Regelung weitergeleitet. Es han-
delt ſich um 15 Mark für ein neues Schloß. Später wurde
das gewaltſam entfernte Schloß in einer Ecke des Turmes
gefunden, für 5 Mark repariert und wieder angebracht.
Das franzöſiſche Militärgericht in Mainz hat nun den Ober-
bürgermeiſter wegen wiſſentlich falſcher Anga-
ben in Schadensfällen zu der unglaublichen
Strafe von ſechs Monaten Gefängnis verur-
teilt.

Ilchitſcherin über dig ruſſiſch-poiniſche Derſtündigung

Warſchau, 29. September. Tſchitſcherin erklärte heute
polniſchen Preſſevertretern, daß er über die Ergebniſſe ſeines
Warſchauer Beſuches ſehr zufrieden ſei, denn durch
unmittelbare Fühlungnahme mit den Führern der Poli-
tik Polens hätten ſich verſchiedene Meinungsverſchiedenheiten
beheben laſſen. Es ſei eine geeignete Grundlage für kom-
mende diplomatiſche Verhandlungen geſchaffen worden, in
denen das Ziel einer gegenſeitigen Annähe-
rung erreicht werden ſoll. Er ſtellte ferner mit Ge
nugtuung feſt, daß die polniſche Regieruhg und die pols
niſche Preſſe ſeinen Beſuch überaus freundlich aufgenom-
men hätte. Ausdrücklich hob er jedoch hervor, daß die
polniſch ruſſiſche Annäherung und die Beilegung der bis
herigen Gegenſätze durchaus
nicht irgend eine Spftze gegen einen anderen Staat habe.
Seinen Verhandlungen mit der polniſchen Regierung hätten
hauptſächlich Wirtſchaftsfragen zu Grunde gelegen. Er
wünſche den baldigen Abſchluß eines Handelsvertrages mit
Polen. Auf die Frage, wie Sowjetrußland ſich zu den pol-
niſch-litauiſchen Gegenſätzen ſtelle, erklärte er, daß dieſe
Frage ohne Vermittlung einer dritten Macht gelöſt werden
könnte.
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Schwere Maroßkounruhen in 3panien.
London 30. Sept. „Daily Mail“ meldet von der ſpaniſchen

Grenze: Die Sonntagskundgebungen gegen die Fortſetzung
des Marokkoſeldzuges in Spanien haben in Grangada und San
Sebaſtian zu blutigen Zuſammenſtößen geführt. Jn San Se-
baſtian ſoll die Zahl der Schwerverwundeten über 30 be-
tragen, in Granada gab es 8 Tote. In Madrid beſetzte
Militär rechtzeitig die Verſammlungslokale und nahm die
Einberufer feſt. In Madrid wurden am Sonnabend ſechs
Zeitungen auf zwei Wochen verboten, weil ſie den Schluß des
Marokkofeldzuges gefordert hatten.

sueidg wieder von den Bruſen erobert.
Paris, 30. September. Nach dem „Echo de Paris“ ſoll die

Stadt Sueida von den Franzoſen wieder geräumt worden
ſein.

Neue PDorſchlüge zur jranzöſiſchen öchuldenregelung

Paris, 30. September. Die Morgenpreſſe iſt auf Grund
der zuletzt eingelaufenen Nachrichten aus Waſhington über
den Stand der Schuldenverhandlungen viel vptimiſtiſcher.
Nach dem „Matin“ werden die Amerikaner morgen folgende
drei Vorſchläge vorlegen, die in der Unterkommiſſion zur
Behandlung gelangen:

1. Alle Schulden Frankreichs an Amerika in einer gemein-
ſamen Schuld zu vereinigen, dazu auch die fälligen und
nicht bezahlten Zinſen, die um den Betrag von 200 Millionen
Dollars vermindert werden,

2. von Frankreich zu verlangen, daß es die Hauptſchuld
im Betrage von 4 Milliarden und 25 Millionen Dollars
durch Amortiſierung im Laufe von 62 Jahren bezahlen

z. daß Frankreich die Zinſen auf Grund einer anderen
Berechnung, die noch nicht feſtſteht, abzahlen ſoll.

Bei Ausgang des 3 en Miniſterrates, der ſich mit den
Stande der amerikaniſch- franzöſiſchen Schuldenverhandlung
und den Garantieverhandlungen beſchäftigte, hat iniſter
präſident Painleve ſeiner Hoffnung sdruck gegeben,
daß die Verhandlungen in Waſhington zu einem S
r gebracht werden. Man dürfe ſich nicht nervös zeigen
und ch nicht durch vorübergehende Stockungen der Ver-
handlungen zu peſſimiſtiſchen Schlußfolgerungen hinreißen

laſſen. Es beſtehe Grund zum Optimismus.

Aus Stadt und Umgebung
Herßſtferien und OKloberfeſt,

Als Hänschen heute morgen aufſtand, da freute er ſich: Ej
heute gibt's ja Ferien, volle vierzehn Tage können wir
uns wieder austoben, das wird fein werden! Schneller al
ſonſt war er aus den Federn und los ging's zur Schule.

Wie er aber ſo ein bißchen frierend durch den dicken Früh-
nebel wandert, da ſchoß ihm plötzlich doch ein unangeneh-
mer Gedanke durch den Kopf: Donnerwetter, heute giht
es ja auch die Zenſuren! Und da war die Ferienfreude
ſchon ein wenig gedämpfter geworden.
„Na, als der kleine Hans dann aber die Sache hinter

ſich hatte, da freute er ſich doch, daß er ſogar einen heraufge
kommen war, das hatte er gar Kicht gedacht. Nun aber
nach Hauſe! Vater und Mutter waren ordentlich ſtolz auf
ihren Jungen. Sie hatten denn auch nichts dagegen, als er
bat, mal nach dem Nulandtplatz gehen zu dürfen.

Schon geſtern nachmittag war er da geweſen. Was hatte er
da nicht alles geſehen! Die vielen großen Wagen mit allerle
Stangen und Brettern, die fremden Leute alle, komiſch
was die für eine Sprache hatten! Na, und dann vor
allem das große Gerüſt, was da aufgebaut wurde. Lange
hatte er davor geſtanden und den flinken Arbeitern zuge
ſehen, wie ſie behend an den Tauen hochkletterten un
auf den Tag herunterrutſchten. Geſtern war noch einer
aus ſeiner Klaſſe dageweſen, der dicke Müller, der hätte
mal an ſolchem Seil gezogen aber das war verboten, hu,
da hätte gleich ſo ein großer Mann mit einem dicken Schnurr-
bart ſo wild geguckt. Nein, ſowas hätte er nicht gemacht

Heute, wo er keine Schularbeiten mehr zu machen braucht,
da hat er Zeit, und neugierig beſieht ſich Hänschen all die
wunderlichen Sachen. Eine Waſſerrutſchbahn ſoll das
werden, hat ihm einer geſagt. Nun iſt er ganz geſpannt, wie
das wohl gemacht wird. Aber er wird es wohl bald heraus-
haben, faſt iſt ja ſchon alles fertig. Und wenn erſt das
Oktoberfeſt losgeht, wird er jeden Tag hingehen, das
heißt wenn es der Vater erlaubt.

Am Sonntag will Hänschen ſogar Waſſerrutſchbahn fahren.
Na, wir werden ja ſehen, wie ihm das bekommt! L.
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Feier im Jomgumnaſium,
Vor Beginn der Ferien hatten ſich heute vormittag

im Feſtſaal des Domgymnaſiums Lehrer und Schüler zu einer
ſchlichten Schlußandacht eingefunden. Direktor Dr. Pil-
ling legte ſeinen Ausführungen das Pfalmwort zugrunde;
„Lobe den Herrn meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen
mächtigen Namen.“ Auf ein an innerlichem Erleben reiche
Halbjahr können wir zurückblicken, tiefe Eindrücke hat be
jedem das große Schuljubiläum hinterlaſſen. Aber nicht nu
innerliches Erleben iſt unſerer gemeinſamen Arbeit Ziel,
ſondern auch einen reichen Schatz von Wiſſen zu ſchaffen,
Bedauerlicherweiſe verliert die Anſtalt auch einige Mit arbeiter

Zunächſt wurde Herram Schluſſe dieſes Sommerhalbjahres.
Studienaſſor Donath verabſchiedet, der vertretungsweiſe
einige Wochen an der Anſtalt beſchäftigt war. Ferner verliert
die Anſtalt Herrn Studienrat Dr. Kaminski, der einen
Ruf an das Provinzialſchulkollegium nach Magdeburg fol
Mit herzlichen Worten verabſchiedete Dr. Pilling bei
Herren und wünſchte ihnen Segen für ihren weiteren
Lebensweg.

Beſonders gedachte Dr. Pilling noch des Pfarrers Wuttke,
der gleichfalls von der Schule ſcheidet. Damit wird äußer-
lich eine jahrhundert alte Tradition zerſtört. Aeußerlich wird
ein Band zwiſchen Domkirche und Domgymnaſium gelöſt. Doch
ein innerer Zuſammenhang o weiter beſtehen. Beſonders
gedachte Dr. Pilling des perſönlichen Wirkens des Pfarrer
Wuttke an der hieſigen Anſtalt. Tief bewegt dankte Pfarrer
Wuttke für die freundlichen Worte und gab ſeinen tiefen
Bedauern Ausdruck, daß ſein Schaffen an dieſer Anſtalt,
das ihm perſönlich ſtets eine Ehre geweſen ſei, ein Ende
gefunden habe, nachdem er 25 Jahre lang an der Anſtalt
gewirkt hat. Mit einem herzlichen Lebewohl verabſchiedete
er ſich.

Zum Schluß entließ Dr. Pilling den Abiturienten Stephan,
dem er warme Worte mit ins Leben gab. Ein Chorgeſang
ſchloß die Feier.

Verbeſſerungen im Winterfahrplan.
Der Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrsver-

band, der ſich unter anderem auch für die Verbeſſerung des
Fahrplanes einſetzt, teilt uns mit, daß für den kommenden
Winterfahrplan einige wichtige Verbeſſerungen vorgeſehen
ſind. So wird das beſchleunigte Perſonenzugpaar Halle-
Naumburg-Saalfeld und zurück zum erſten Mal im Winter-
fahrplan 1925/26 gefahren werden; desgleichen das D-Zug-
paar D. 27,/28 (a/b) Halle-Sangerhauſen-Kaſſel.
Strecke SaganKottbus- Halle wird der Perſonenzug 502, der
bisher Halle 11 Uhr vormittags erreichte, ſo beſchleunigt
werden, daß er bereits 10,10 Uhr eintrifft und ſo die über-
aus wichtigen Anſchlüſſe nach Frankfurt und Stuttgart her-
ſtellt. Nach mehreren Eingaben iſt es endlich auch gelungen,
die Reichsbahndirektion Magdeburg zu bewegen, eine neue
Abendverbindung HalleCöthen, die hauptſächlich dem Vor
ortverkehr dient, einzulegen. Der Zug ſoll vorläufig nur
verſuchsweiſe Mittwochs und Sonntags ab Halle 11,35 Uhr
nachts gefahren werden. Um zu erreichen, daß die Reichsbahn
die erwähnten Verbeſſerungen für immer beibehält, ins-
beſondere den verſuchsweiſe eingelegten Zug täglich ver
kehren läßt, iſt zu empfehlen, dieſe Züge recht ausgiebig
zu benutzen.

Kreistagswahl. Jn verſchiedenen Zeitungen iſt die Nachrich
verbreitet worden, die Wirtſchaftspartei habe ein geſondertes
Vorgehen beſchloſſen. Dieſe Darſtellung entſpricht nicht den
Tatſachen. Verhandlungen zwiſchen den nationalen Parteien,
zu denen die Wirtſchaftspartei gehört, haben die erfreuliche
Uebereinſtimmung für eine gemeinſame Liſte ergeben. Die
Namen der Kandidaten werden in nächſter Zeit veröffent
licht.

ſtſtellung eines Fluchtlinienplanes. Nachdem der für das
Gelände zwiſchen Unteraltenburg, Heimatmuſeum, Wilmowsli
garten und Oberaltenburg aufgeſtellte Fluchtlinienplan in
der Zeit vom 20. Auguſt bis 22. September zu jedermanns
Einſicht offen gelegen hat und Widerſpruch nicht erhoben iſt
wird der Plan förmlich feſtgeſtellt. Der Fluchtlinienplan
e am 1. Oktober im Stadtvermeſſungsamt zur Einſi
offen.

Die ſtädtiſche Beherbergungsſteuerordnung tritt mit S
1. Oktober 1925 außer Kraft. Zwecks Abrechnung für Sep
tember ſind die Steuerbücher ſpäteſtens bis zum 5. Oktober
1925 im Steueramt, Altes Rathaus 1 Treppe, vorzulegen.

Unveränderte Oktobermiete. Der Magiſtrat teilt uns heute
nunmehr auch amtlich mit, daß die Miete im Oktober un
verändert bleibt.

Der Gemeindebeſchluß über den Schlachthauszwang m
Stadtbezirk Merſeburg, über den wir bereits kurz berichtet
und der in der letzten Stadtverordnetenſitzung gerechal
wurde, wird nunmehr amtlich durch den Magiſtrat vorbe
lich der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes veröffentlicht
Er tritt ſechs Monate nach ſeiner Verkündung in Kraft.
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Deutſchland: Ueberall beſtändiges Herbſtwetter.

Reminiscen;en vom Merſeburger Pomgumnaſium
Vor 70 Jahren Michaelis 1855 iſt unſer Rector vom

Merſeburger Domgymnaſium Profeſſor Karl Ferdinand Wieck
in den Ruheſtand getreten. Seine Amtslaufbahn begann
19. Juni 1810 an der Landesſchule Pforta unter Rector
Jlgen. Johannis 1817 kam er zu uns als Conrector des
Merſeburger Domgymnaſium und kehrte Oſtern 1818 als
Diakonus und vierter Profeſſor nach Pforta zurück und kam
1822 wieder nach Merſeburg, indem er am 1. Mai 1822
Reetor unſeres Domgymnaſium ward als Nachfolger des
1870-1822 Rector Magiſter Johann Auguſt Philipp er
nicke. Ueber 33 Jahre war Rector Wieck im Amt, beliebt
bei Lehrern und Schülern. Als Emeritus ging er nach Leipzig
und ſtarb dort am 8. December 1864.

Gleichfalls Michaelis 1855 ſchied vom Merſeburger Dom-
gymnafium, wo er ſeit Michaelis 1850 im Amt war, der
Mathematieus F. G. Buchbinder, um einen ehrenvollen Ruf
an die Landesſchule Pforta zu folgen, wo er noch lange
gewirkt und manchen von Merſeburg nach Pforta gekommenen
Schüler gefördert hat.

Nachfolger vom Reector Profeſſor Wieck ward Reetor Pro-
et Dr. Auguſt Friedrich Scheele, der am 1. December 1855
ein Amt antrat und am 1. December 1874 ſtarb. An Stelle

des Mathematieus Buchbinder wählte das Domkapitel den
bisherigen Lehrer an der Realſchule in Halle bei den Auguſt
Hermann Franckeſchen Stiftungen Dr. Ferdinand Witte, der
J. April 18566 ſein Amt antrat, Michaelis 1869 Conrector
ward und 1875 das 300 jährige Jubilageum des Merſeburger
Domgymnafium leitete. Conrector Profeſſor Dr. Witte ſtarb
im Ruheſtand am 15. December 1904 in ſeiner langjährigen
Amtswohnung Lucia Vicarige Trium Regum Domſtraße 34

Schwickert.
Zu dem Unglücksfall in der Manteuffelſchule. erfahren wir

heute, daß es ſich bei den Verletzungen des Jungen nur um
leichte Hautabſchürfungen handelt.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Am Dienstag, 6. Ok-
tober findet keine Annahme ſtatt. Der Verkauf wird am
Mittwoch, in der Zeit von 10—12 Uhr vormittags aufge
nommen.

Merſeburg im Autodurchgangsverkehr. Das ſtändige An
wachſen des Automobilverkehrs macht ſich auch in unſerer
Stadt von Tag zu Tag mehr bemerkbar. Beſonders auf der
Weißenfelſer und Halliſchen Straße folgen die Kraftwagen
in beiden Richtungen ſchnell auf einander. Vor etwa einem
halben Jahre wurde die erſte öffentliche Benzintankſtelle
am Gotthardtsteich eingerichtet. Jetzt ſchießen die meiſt wenig
ſchönen und durch ihren grellen Anſtrich auffallenden Türme
der Tankſtellen wie Pilze aus der Erde. Allein in der
Halliſchen Straße wurden in letzter Zeit zwei Tankſtellen
in allernächſter Nachbarſchaft eingerichtet und die Reparatur
werkſtätten an den großen Verkehrsſtraßen haben faſt zu
jeder Tageszeit alle Hände voll zu tun.

Die Genehmigung der Schlachthofsanlage. Die Stadt
gemeinde Merſeburg beabſichtigt bekanntlich, auf dem Grund-
ſtücke Weißenfelſerſtraße Nr. 68/70 eine Schlachthofsanlage
zu errichten. Sie hat das Genehmigungsverfahren nunmehr
anhängig gemacht. Von dem Herrn Regierungspräſidenten iſt
der Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle mit der Durch
führung des Verfahrens beauftragt worden. Das Vorhaben
wird mit dem Hinweiſe zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß etwaige Einwendungen binnen einer Friſt von 2 Wochen
bei dem Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle ſchriftlich
anzubringen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt eingehende Ein
wendungen werden nicht mehr berückſichtigt. Zeichnungen
und Beſchreibungen liegen in Halle, Großer Berlin 11, 1
Zimmer 12, zur Einſicht aus. Zur mündlichen Erörterung
rechtzeitig erhobener Einwendungen iſt ein Termin auf
Donnerstag, den 22. Oktober, vormittags 11 Uhr, im Stadt-
hauſe zu Halle anberaumt worden.

Der heutige Wochenmarkt war trotz des kalten Wetters gut
beſucht. Auf dem Gemüſemarkt war der Blumenkohl beſonders
reichlich und verhältnismäßig billig zu haben. Für eine Mark
gab es ſchon einen ziemlich großen Kopf, der noch vor kurzer
Zeit etwa 1,50 Mark gekoſtet hätte. Sellerie gibt es jetztſchon in größeren Mengen, 1 Kopf für 25 Pf. Die Preiſe für
das übrige Gemüſe waren dieſelben: Rotkohl 10 Pf. oder
3 Pfund 25 Pf., Weißkohl 5 Pf. das Pfund, Wirſingkohl
19 20 Pf., Tomaten je nach der Güte und Größe 25
bis 40 Pf., Spinat 15--80 Pf., Zwiebeln 15 Pf., Mohrrüben
15 Pf. Bezüglich der Pilze war das Angebot gut. Es gab
Pfifferlinge und Steinpilze für 60 Pf., Grünlinge für
40 Pf. das Pfund. Kartoffeln koſteten 40—45 Pf. je 10
Pfund. Obſt war in guter Auswahl zu haben: Aepfel für
20--35 Pf., Birnen für 25—50 Pf. Mit den Pflaumen
20 bis 30 Pf. das Pfund iſt nicht mehr viel los. Sie

leiden ſichtlich unter dem feuchten Wetter. Dafür kann man
ſich an Weintrauben ſchadlos halten, die in ſo großen Mengen
dalagen, daß man nicht wußte, wo man ſie am beſten kaufen
ſollte. Der Preis war verſchieden. Für 35 Pf. das Pfund
bekam man ſchon gute Ware, natürlich ſah der Wein für
55 Pf. noch leckerer aus. Auch Walnüſſe für 60 Pf. das
Pfund gab es ſchon zu kaufen. Eier koſteten 18, 19 und
20 Pf., Butter das Stück 1,25 Mark und 1,30 Mark.

Ehrenabend im Männerturnverein. Auch in dieſem Jahre
ehrte der Männerturnverein die Mitglieder, die ihm in be
ſonders hohem Maße die Treue gewahrt haben. „Aus der
Jugendzeit klingt ein Lied mir immerdar,“ das war der Ton,
auf den die Feier abgeſtimmt war. Wie manche Erinnerung
leuchtet da aus vergangenen Tagen hervor: weißt Du noch,
damals, als wir zum Gauturnfeſt zogen, anno 73 Er-
innerſt Du dich noch des Abends, als wir Dich zum Vor
turner wählten, ſo beginnen Rede und Gegenrede, und die
Augen des Alten verklären ſich. Ja, Erinnerung, du biſt
die Patina am Erz des Lebens! So war der Ehrenabend
für die Turnerjubilare eine rechte Feierſtunde, ein Rückblick
ins goldene d Wohl dem, der in ſeiner Jugend den
Grund zu ſolch glückhafter Stunde gelegt hat! Das Alter ſoll
man ehren, die Jugend ſoll man lehren. So wollte der Abend
der Jugend am Vorbild der Alten zeigen, wie man in rechter
Weiſe die freien Stunden ausfüllt. Die deutſche Turnerſchaft
will ihr hierbei treuer Führer ſein. Page Mitglieder des
Sereins wurden geehrt: Die Herren Paul Eiſenhuth für50jährige, Karl Leiſering für 45 jährige Mitgliedſchaft,
rig d für 30jährige, Franz Trommler für26jährige und Richard Krock für 25 jährige Mitgliedſchaft.
Von den Damen Frau Frieda Heidrich und Frau Ger-

trud Pohl. W.Der Studienverein des Carl HuterBundes veranſtaltet am
Freitag im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ einen zweiten
Vortragsabend über das Thema: Menſchenkenntnis nach Körper
und Geſichtsform, von dem bereits hier bekannten Pſycho Phy
ſiognomiker Walter Noodt. Der Redner will an Hand
vieler Beurteilungen aus dem Zuhörerkreiſe beweiſen, wie
wichtig es iſt Menſchenkenntnis zu beſitzen. Schon der letzte

rtrag zeigte ein ſtarkes Jntereſſe. Auch diesmal dürfte man
wohl auf einen intereſſanten Abend rechnen.
ar Ftterausſichten. ür das mittlere Norddeutſchland:
e gten und von Frühnebel abgeſehen, ziemlich heiter; kühle

acht und etwas höhere Tagestemperatur. Für ganz

Beſprechung des Reichskanzlers
über Maßnahmen zur Preisſenſung.

Verlin, 30. Sept. Der Reichskanzler hatte in den letzten
Tagen im Beiſein der zuſtändigen Reſſortminiſter zahlreiche
Beſprechungen mit den Vertretern der Wirtſchaft über wei-
tere Maßnahmen zur Preisſenkung. Heute mittag empfing
der Reichskanzler die Vertreter der Konſumgenoſſenſchaften,
um ſich mit ihnen über die Möglichkeit einer weiteren Preis
ſenkung auszuſprechen. Morgen wird der Reichskanzler Ver
treter des deutſchen Städtetages, des Reichsſtädtebundes, des
deutſchen Landkreistages und des deutſchen Landgemeindetages
zu einer Ausſprache über die Verwendung öffentlicher Gelder
empfangen. Weitere Empfänge ſtehen bevor.

Die Reichsregierung gibt außerdem heute in einem umfang-
reichen Memorandum eine zuſammenfaſſende Darſtellung
über ihre Maßnahmen zur Preisſenkung. Dieſe Maßnahmen
find zum Teil ſchon durchgeführt, zum Teil in der Durch
führung begriffen. Weitere werden vorbereitet.

Wir kommen auf dieſes Memorandum morgen ausführlicher
zurück.

Ankunft Ich cherins in Berlin.
Verlin, 30. Sept. Heute vormittag traf pünktlich 11,50

Uhr mit dem fahrplanmäßigen Expreßzug Warſchau- Paris
auf dem Schleſiſchen Bahnhofe in Berlin der Sowjetaußen-
kommiſſar Tſchitſcherin ein. Zu ſeinem Empfang hatten
ſich auf dem Bahnhofe als Vertreter des Auswärtigen Amtes
der Staatsſekretär v. Schubert, der Direktor der Oſtab-
teilung Dirckſen ſowie der ruſſiſche Botſchafter einge-
funden. Der Außenkommiſſar iſt lediglich von einem Sekretär
begleitet. Er wird ſich vermutlich mehrere Tage in Berlin
aufhalten.

Filmſchau,

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Ein großes Programm bietet die
Direktion des Lichtſpielhauſes ihren Beſuchern bis einſchl.
Donnerstag. Die überaus reizende amerikaniſche Filmdar-
ſtellerin Mary Pickford ſtellt ſich in dem Film „Die
kleine Mutter“ dem Merſeburger Publikum vor. Dieſer
Filmſtern hat ſich in der ganzen Welt überaus reiche Sym-
pathien erworben und nimmt auch die Herzen der Merſe
burxger gefangen. Ob ſje Freude oder Leid darſtellt, immer
feſſelt ſie die Beſucher dürch ihr ſeelenvolles Spiel. Die
Handlung des Filmwerkes wird jeden Beſucher befriedigen
und auch die übrige Darſtellung iſt lobenswert. „Damm-
bruch“ betitelt ſich das zweite laufende Filmwerk. Dasgewaltige 7aktige Schauſpiel bringt in der packenden Hand-
lung überaus ſtarke Naturereigniſſe. Ergreifende Lebens-
bilder nehmen die Zuſchauer gefangen. Die Darſtellung
liegt in den Händen erſter Schauſpieler. Ein Beſuch des
guten Programms kann empfohlen werden.

Union Theater. Bis einſchl. Donnerstag läuft in demLichtſpielhaus der 2. Teil des Großfilmes Die Königin des
Waldes“, betitelt Der Kampf um das Waldgebiet“.
Die abenteuerliche Angelegenheit führt uns in die amerika-
niſchen Wälder. Wunderbare Natuüraufnahmen umrahmen
die ſpannende Handlung und die Filmkünſtlerin Ruth
Roland zeigt wiederum, daß ſie auf allen Gebieten des
Sportes firm iſt. Da der 2. Teil vollſtändig für ſich
abgeſchloſſen iſt, ſo kann man ſich dieſen Teil ohne Vor
lenntnis des erſten Teiles anſehen. Der zweite Film
„Der Herr auf Mortons Schloß“, Filmdrama nach
der Novelle von Thomas Queney zeigt im Gegenſatz zum
erſten Film eine tragiſche Handlung, welche ſehr ſpannend auf-
gebaut iſt. Die Darſtellung iſt lobenswert.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Ammendorf. Zum Rektor iſt der bisherige kommiſa-

riſche Schulleiter Lehrer Paech befördert. Seine
Einführung erfolgte durch Schulrat Brenne im Beiſein des
Kollegiums und der Schuldeputation.

Keuſchberg-Dürrenberg. Ein bedauernswerter Vor-
fall ereignete ſich in einer hieſigen Familie. Die Frau hatte
Mittageſſen fortgetragen und während dieſer Zeit war das
e jährige Knäblein, daß beim Fortgehen ſchlief, auf un
geklärte Weiſe aus dem Bett gefallen. Der in der
Stube befindliche junge Schäferhund fiel über das kleine
Weſen her und fraß es am Geſchlechtsteile und am Füßchen
an. Glücklicherweiſe kam die Mutter bald zurück und konnte
noch ger Unheil verhüten. Der ſchnell herbeigerufene
Arzt beförderte Mutter und Kind ſofort in das Merſe-
burger Krankenhaus.

Schafſtädt. Scheunenbrand. Jn letzter Zeit haben
verſchiedene größere Brände unſere Stadt heimgeſucht. Auch
jetzt wieder wurde die Feuerwehr nach dem Gehöft des
Gutsbeſitzers Weihmann gerufen, wo aus unbekannten
Gründen die Scheune in Brand geraten war. Da der
Brunnen für die Löſcharbeiten nicht ausreichte, mußten hilfs-
bereite Nachbarn mit Fäſſern das Waſſer herbeiſchaffen. Den
vereinten Bemühungen gelang es, Stallungen und Wohn-
haus vor den Flammen zu bewahren, die Scheune wurde
jedoch vollſtändig eingeäſchert.

Aus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

öchwerer 5traßenbahmzujommenſtoß.
Heute Mittwoch morgen ereignete ſich in Berlin ein

ſchwerer Straßenbahnunfall. Der Führer eines durch die
Brunnenſtraße fahrenden Straßenbahnzuges der Linie 41
verlor infolge Verſagens der Bremſe die Herrſchaft über
ſeinen Wagen und fuhr mit voller Wucht auf einen Straßen
bahnzug der Linie 24 auf. Hierbei wurden 25 Perſonen
verletzt, davon ein Teil ſchwer. Nach Angabe des ſtäd
73 Rettungsamtes ſoll die Zahl der Verletzten ſogar 38

ragen.
Brandſtiftungen und kein Ende. Die Berliner Brandſtifter

laſſen Feuerwehren, Polizei und Bevölkerung nicht zur Ruhe
kommen. Geſtern ſind wieder zumindeſt zwei einwandfreie
Brandſtiftungen zu melden, deren eine zu einem größeren
Dachſtuhlbrande führte, während im anderen Falle, das

uer im Entſtehen entdeckt und abgelöſcht werden konnte.
ach dem Befund kann es als völlig ſicher gelten, daß auch

hier wieder Brandſtifter am Werk waren.

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

beon Bourgeois
Paris, 29. September. Der bekannte franzöſiſche Politiker

und Staatsmann Leon Bourgeois iſt heute im Alter von
74 Jahren geſtorben.

Angriſſe guf Amery in der Moßuljrage,
London, 30. September. Amerys Haltung in der Moſſul-

frage wird in der „Daily Mail“ ſcharf angegriffen. Dieſe
Zeitung macht dem engliſchen Kolonialminiſter zum Vor-
daß er das Unterhaus mißachtet habe. Er hätte
Verpflichtungen übernömmen, die er als einzelner ohne die
Zuſtimmung des Unterhauſes nicht hätte annehmen dürfen.

Meuterei s0wjetruſſiſcher lrunnen,
Riga, 30. Sept. Nach Meldungen aus Moskau iſt die

Garniſon Smolensk aufgehoben worden, weil ſie 42
weigerte gegen aufſtändiſche Bauern auszurücken. Die
Soldaten ſind auf einzelne Strafbataillone verteilt worden.
Jn der Feſtung Kusk in Transkaſpien wurden von den
Soldaten alle kommuniſtiſchen Offiziere und Unteroffiziere
niedergemacht. Jn Kaukand, Samarkand und Taſchkent wei
gerten ſich die Truppen, gegen Aufſtändiſche auszurücken.

Nach den vorliegenden Berichten der Zentralen Kontroll
kommiſſion der Kommuniſtiſchen Partei in Moskau haben
ungefähr 30 Prozent aller ruſſiſchen Kommuniſten gegen die
Grundgeſetze der Partei verſtoßen und ſind deswegen aus der
Partei ausgeſchloſſen oder mit mehr oder weniger ſchweren
Strafen belegt worden.

Amerika und gie janoniſche Gefahr.
New York, 30. Sept. Vor dem Luftfahrtgericht ſetzte

Oberſt Mitchell ſeine Ausſagen fort. Heer- und Marine-
flieger ſeien ſich einig, daß vor allem das amerikaniſche
Küſtengebiet im Falle eines Angriffes durch Jugzeuge ver
teidigt werden könne. Beſonders die Küſte des tillen
Ozeans und die amerikaniſchen Beſitzungen im Fernen Oſten
müßten mit genügend e verſehen werden, um
Amerika gegen einen japaniſchen Angriff zu ſchützen.
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Magdeburg. Ueb erfahren wurde ein 1 jähriger
Knabe, als er einen Rollwagen bremſen wollte, von dem
Wagen überfahren. Er erlitt ſchwere Knochenbrüche, ſo daß
er ins Krankenhaus überführt werden mußte.

Altenburg. Aus dem fahrenden Zuge geſtürzt.
Vor Altenburg ſtürzte eine männliche Perſon aus einem Per
ſonenzug. Er hatte ſich gegen die Wagentür gelehnt, kurz
vor Altenburg ging die Tür plötzlich auf und der Mann
fiel rücklings hinaus. Die Notbremſe wurde gezogen. Der
Verunglückte war ſchwer verletzt.

Mü uſen. Von der Fahrt rund um diee Vogel aus Gera, der am 22. Februar mit ſeiner Möve-Rennmaſchine zu einer Weltreiſe
ſtartete, iſt nach einer Zeit von 7 Monaten 6 Tagen über
Holland nach Mühlhauſen zurückgekehrt. Der Fahrer wurde
bei ſeiner Ankunft ſtürmiſch begrüßt.

Chemnitz. Tödlich überfahren. Jm Begriffe, einem
Perſonenkraftwagen auszuweichen, wurde in der Nacht der
60 e alte Kernmacher Hähle von einem Auto tödlich
überfahren.

Großſtrehlitz. ölz gibt den Hungerſtreik auf.
Der ax Hölz hat, wie amtlich mitgeteilt
wird, im Zuchthaus von Großſtrehlitz den ſeit einigen Tagen
begonnenen Hungerſtreik wieder aufgegeben.

Aus aller Melt,
Eine dentſch- öſterreichiſche Nordpolexpedition.

Wien, 30. Sept. Wie jetzt bekannt wird, ſoll nach jahre
langen Vorarbeiten techniſcher und wirtſchaftlicher Art in
Wien in nächſter Zeit eine reichsdeutſche- öſterreichiſche Nord
polexpedition ihre Ausrüſtung beginnen. Expeditionsleiter
iſt Jngenieur Wilhelm Kutſchka. Die Expedition wird im
nächſten Frühjahr von Hamburg aus ihre Ausreiſe antreten.
Man rechnet mit einer Zeit von drei Jahren.

Schwere Stürme im Schwarzen Meer.
Bukareſt, 30. Sept. Das Schwarze Meer wird gegenwärtig

von einer furchtbaren Sturmflut heimgeſucht. Alle Schiffe, die
den Verſuch machen, aus den Häfen auszulaufen, kehren
bald wieder zurück. So iſt jeder Verkehr ſtillgelegt. Das
Meer ſelbſt iſt durch den Sturm von Grund aufgewühlt
und dicht bedeckt von den entwurzelten und an der Ober
fläche ſchwimmenden Waſſerpflanzen.

Ein Eiſenbahnattentat im Korridor. Bei Fordon, in
der Nähe der Weichſelbrücke, wurde auf einen Perſonenzug
ein Attentat verübt. Der Zug fuhr auf eine Bombe. Es
erfolgte eine ſtarke Exploſion, die den Heizer zehn
Meter weit fortſchleuderte, wo er mit gebrochenem Rückgrat
liegen blieb. Der Lokomotivführer erhielt ſtarke Brand
wunden, konnte jedoch noch den Zug zum Stehen bringen,
ſo daß Reiſende nicht verletzt wurden. Von den
Tätern hat man keine Spur.

Schiffsnntergang. Der Schoner „Jnez G.“ iſt auf der
Höhe von Lingen in Neuſchottland in heftigem Sturm
gekentert. Der Kapitän und die fünf Mann ſtarke Beſatzung
ſind ertrunken.

Stadtthenter Halle.
Mittwoch, 7,30 Uhr. Die heilige Johanna. Dramatiſche

Chronik in ſechs Szenen und einem Epilog von Bernard
Shaw. Vorſtellung für n WerktagDonnerstag, 7,30 Uhr. 4. cStammkarten. Trieſchübel. Eine tragiſche Begebenheit
drei Aufzügen von Franz Nabl.

Freitag, 7,30 Uhr. 4. Vorſtellung für m
karten. Ser Troubadour. Oper in vier Aufzügen von
G. Verdi.

Sonngabend, 7,30 Uhr. udith. Eine Tragödie in fünf
Aufzügen von Friedrich Hebbel.n 3 Uhr. r Glöckchen des Eremiten. Komiſche
Oper von Aime Maillart.

Montag, 7,00 Uhr. Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf
der Wartburg von R. Wagner.
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Die glückliche Geburt eines

gesunden Jungen
zeigen an

Vilhelm v. Gossler und Frau Elfriede
geb. Erckens

Merseburg- Gartenstadt Scopau 28. September 1925

Herren- Anzüge 49

8ä, 52,Herren-UDlster 53
M 85, 65,negen Gnnn-

Mäntel Aas 19
Herren- Paletots

schwarz, mit Samtkragen
in großer Auswahl

Auf
3 2

Fur J 3 4m m n h I J
m 9 F

liefern wir zu ganz besonders billigen Preisen,
kleiner Anzahlung und niedrigen Katenzahlungen

Herren-, Damen- U.

Ohne Anzahlung
erhalten unsere alten Kunden, welche ihr Konto

beglichen haben, jede gewänschte Ware.

We

kinder-Garderoben.

Von unseren groben Lagerbeständen bieten wir an:

Damen-Winter
Mäntel 60, 518

35, A6 28,
Damen-Kostüme
in blau und farbig 25
X 65, 52, 40, 35,
Damen-Kleider 17

Damen-Gummij-
I5, 40, 38,

Mäntel v 38, 32

Paul Sommer
Halle a. S.Leipzigerstraße 14, I. u. II.

u r

r e

E r e xa e

S
W

t 3

Um für die hereinzunehmenden Spielwaren Platz zu bekommen, veranſtalte ich

Donnerstag, Freitag, Sonnabend,
den 1. bis 3. Oktober

außergewöhnlich bhoe Tage
in Emaille-Waren, Haus- und Aüchengeräten
Waſſer- Eimer 1,65 1,25 0,95Toilette- Eimer weiß 3,75
Schmortöpfe, grau, Satz 5 teilig 6,50
Maſſchinentöpfe, grau, Satz 5 tlg. 4,50

Seifenhalter 0,40Schöpflöffel, weiß. 0,60
Schaumlöffel, weiß V,45Schüſſeln, weiß 1, 6,90 6,85

Wannen, grau 1,560Wannen, grau 70 cm 65 cm 60 cm
10,90 9,50 7,90

Schaffnerkannen, 2 Ltr. 1 Ltr. 1 Ltr.
1,65 1,50 1,25

Kaffeeflaſchen, 1 Ltr. 1 Ltr. Ltr.
1,40 1,20 6,95

Nachtgeſchirr 1,50 1,30 1,16
Kaſſerollen 1,10 1, 6,70
Kaffeekeſſel 4,75 4, 3,50
Fenſter-Eimer, weiß 2,16Brotkaſten, weiß, 4 Pfd. 10,90

Wachstuch qm 2.90 1,80
Linoleumläufer, 67 em breit 2,70
Linoleumteppich 2 mal 2 m 16,

a IS
Auf Geſchenk Artikel und Lederwaren gewähre 10 Proz. Kabatt!

Thermosflaſche, Ltr 1,10
Waſſchbretter, ſtarke Zinkeinlage 1,35
Satz Aluminiumtöpfe, steilig 12,ſtarke Ware, ötlg 13, 50
Wandkaffeemühle, a. Wert. 4,
Glas-Teller, 12 Stück
Bierbecher, 6 Stück 75Porzellan Teller, weiß, Goldrand 0,95

Steingut-Teller, tief, Stück 0,15
v Zwiebelmuſter 0,254 Roilen Butterbrotpapier 95

4 Rollen Kloſettpapier 0,95
Salyeilpergamentpapier, Rolle 9,20
Aluminium-Eßlöffel, 6 Stück 9,75

T 6 StüchPaar Beſtecke, Meſſer und Gabel 5,

6 Paar Porzellan-Kaffeetaſſen 1,75
Torten-Platte, vernickelt 3,90

Meſſinggarnit. f. Gardin. kompl.
Schwarz lack. Garnitur 2,50
Stäbchen für Scheibengardinen 0,20

Merseburg,
9 Ecke Kl. Ritterſtraße 1.

Jeden Donnerstag
kommen die ſich im Laufe der Woche in allen Abteilungen

angeſammelten Reſte, auf Tiſchen geordnet, zu ſehr
erheblich herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf.

Otto Dobkowitz
Merſeburg. Entenplan 8.

gebung zur Kenntnis

Merseburg, den

NB. Gleichzeitig offerieren
aus eigener Kiesgrube,

B. P.
Einem geehrten Publikum von Merseburg und Um-

daß wir mit dem I. Oktober 1925 ein

büro für Architektur und Bauausführung
eröffnen und bitten um gütige Unterstützung.

Hochachtungsvoll

Güttel u. Leonhardt,
Büro Clobicauer Straße (Eigenheim).

30. September 1925.

wir Kies,
Weibenfelser Strabe.

Tel

Band usw.

793

ſ ſſSehr günſtige Kauf gelegenheit
l bietet meine ſTotalAusverkauf

Große Auswahl b
Herbst und Winter- Neuheiten

in ſſMänteln Koſtümen
Kleidern Koſtümröcken

Kaſaks, Bluſen, Unterröcken ſſ
Kleiderſtoffen

ß Seidenſtoffen Sammet ſf
Waſſcchſtoffen

Il Nur Qualitätswaren Zu ganz Il
z bedeutend herabgeſetzten Preiſen

a lo Iheodor Kühlemunn
Vortrag alle g, 5agle, nan slr. 97.

Weuſchenkenni nis h Sn. Körper u Geſichtsformen.

Referent:
W. Noodt, Naumovrg.

Unkoſtenbeitrag 0,75 Mk:Minderbemittelte frei
Freitag, d. 2. Oktb. abd. 8 Uhr,

Jugendheim-Saal
„Herzog Chriſtian“
Studienverein des

Hutorischen Bundes.
Anmeldungen z. Kurſus

im Vortragsabend.

900000100000

e ffieute
Gesellschafts abend

und Tanz
MülLERS HOTEL

Jechnikum Mittweida
Programm vom Sekrefariot des Technikums Mihweida S

r Wer ſich
Keichsbund verheiraten will

Deutſcher Mieter abonniere die Heirats
(Ortsverein Merſeburg) zeitſchrift „Lebensg ück“.

Erſcheint alle 14 Tage
mit über 200 Heiratsge
ſuchen. Bezugspreis vier
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„Närte, er könne ebenfalls n

duld mit mir haben.

1. Beilage zu Ar. 2

Der Prozeß gegen den Landrat Vogl.

Am 2. Verhandlungstage ſtellte der Verteidiger des Ange-Vnirag in Ausſicht, einen Nerven
arzt hinzuzuziehen, der über den Geſundheitszuſtand des
Merres Gutachten darüber abgeben ſoll, daß dieſer de
generative Vererbungserſcheinungen heige,

willensſchwach und vor allem ſuggeſtiv beeinflußbar
ſei. Das ſei für die Bewertung ſeiner Ausſagen von Wich-
ligkeit. Jm weiteren erörterte der Vorſitzende wieder den

nzen ragenkompler des Schmidthalsſchenr tes. Zunächſt wird unterſucht, welche Gründe
S mnidehare für die Aufnahme des Darlehens angegeben
habe. erres erklärt, der Kredit ſei zu Zwecken der Be-
kriebsvergrößerung von Schmiedthals beantragt worden. Jn
dieſer ußerung des Angeklagten will die Verteidigung
einen Jrrtum desſelben ſehen, der nachher ſelbſt er

t mehr ganz genau ſagen,
elche Begründung Schmidthals gegeben habe. Er. Merres,

habe ſich keine Gedanken darüber gemacht. Die Verteidigung
erklärt die Unſtimmigkeiten in den Ausſagen des Angeklag-
ten aus deſſen Unfähigkeit, den Verhandlungen noch weiter
zu folgen. Der Oberſtaatsanwalt beantragt die Hinzuzie-
hung des Kreisarztes Dr. Buſch als Sachverſtändigen,
worauf die Verteidigung zu dem Antrag greift, den Nerven-
arzt Dr. Förſter aus Berlin gleichfalls hinzuzuziehen.
Das Gericht beſchließt die Hinzuziehung des Kreisarztes
und ſetzt die Entſcheidung über den Antrag der Verteidigung
aus.

Merres gibt dann eine eingehende Schilderung der Vor-
gänge der Geldbeſchaffung und bemerkt u. a., daß dem
Kreis Liebenwerda nicht ein Pfennig verlo-
ren gegangen wäre, wenn er ſich nicht nach
träglich des intereſſiert bezeichnet hätte.

Die Vernehmung befaßt ſich dann mit der Beſchaffung
von 200 000 Mark unter Hinterlegung eines Sparkaſſenbuches
bei der Kranken- und Hinterbliebenen-Kaſſe der Reichs-
bahn. Merres hat das Sparkaſſenbuch

unter unrichtigen Angaben bei der Sparkaſſe entnommen
und ſich eine Blankounterſchrift eines Beamten
beſorgt. Merres behauptet, irgendwelche Vorteile bei den
Aktionen nicht gehabt zu haben. Er habe im übrigen immer
im Einvernehmen und auf Anweiſung des Landrats Vogl
arbeitet und es auch diesmal abgelehnt, eine ihm von
ieſem zugemutete Urkundenfälſchung zu bege-

hen.
Einen weſentlichen Teil der Erörterungen nimmt dann

die Frage der Sparkaſſenſatzung ein. Als Ergebnis der
Erörterung ſtellt der Vorſitzende feſt, daß tatſächlich die
Möglichkeit einer Darlehnhergabe in hohem Maße für die
oberen Beamten der Sparkaſſe beſtanden hat. Nunmehr
erklärt die Verteidigung, ſie hielte die Sparkaſſenſatz-
ungen für ungültig, weil ſie nicht vom Miniſter des
Innern genehmigt ſeien, was nach einem alten Reglement
von 1832 notwendig ſei. Sie beantragten die Ladung des
Vizepräſidenten beim Oberpräſidium in Magdeburg, Ha u s-
mann, als Sachverſtändigen hierüber.

Ein erneuter Zwiſchenfall
entſteht, als der Vorſitzende den Angeklagten Merres be-
fragt, ob er hinſichtlich der Wechſelgiro Bedenken gehabt
hätte. Merres verneint das, worauf ihm der Vorſitzende
ſeine frühere gegenteilige Ausſage vor dem Staatsanwalt
vorhält. Der Angeklagte behauptet dazu, er ſei damals
nicht in der Lage geweſen, der Vernehmung zu folgen und
habe dem Staatsanwalt ausdrücklich geſagt, daß er in das
Protokoll alles eintragen könne, was er wolle, er würde
e unterſchreiben. Der Vorſitzende hingegen ſtellt
eſt,

daß Merres bei den heutigen Verhandlungen einen
beſonders klaren Eindruck macht und ſehr ſachlich

antworte,
im Gegegenſatz zu der Auffaſſung der Verteidigung.
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Mittwoch, den 30. September 1925.
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Vor der Vernehmung des Angeklagten Vogl fordert die
Zergur die n von Akten der KaſſelewStaatsanwaltſchaft, die ſich mit einem Progeß gegen einen

ldgeſchäfte geLandrat el der genau die gleichenmacht habe wie Vogl. Gegen dieſen Landrat ſei das Ver
fahren eingeſtellt worden, er ſei ſogar ins Miniſte-
rium gekommen. Das Gericht ſagt zu, die Akten her
beizuſchaffen.

Vogl ſchildert dann eingehend ſeine ganze Beteiligung
mit Schmidthals. Er hat

gegen dieſe Verbindung keinerlei Bedenken gehabt,
da. Schmidthals perſönlich und auch ſeine Firma einen aus-

w. Ruf beſaßen. Für ihn ſei maßgebend geweſen,
aß er gehofft habe, aus dem Geſchäft den Verluſt des

Kreiſes aus der SchradenWechſelb« Affäre zu decken. Vogl
ſchildert dann die Sache ſo, daß Merres von ihm beauftragt
geweſen ſei, bei der Ausſtellung der zweiten Wechſel die
nötige Unterſchrift des zweiten Vorſtandsmitgliedes zu be-
ſchaffen. Daß Merres dies nicht getan, ſondern ſelbſt die
Unterſchrift geleiſtet habe, habe er erſt erfahren, als die
Lage in Rügenwalde unhaltbar geworden ſei. Jn den Ver-
handlungen, die ſich daran angeſchloſſen haben, will Vogl
ſofort den Stadtbankdirektor von Rügenwalde darauf auf-
merkſam gemacht haben, daß das Wechſelgiro des Kreiſes
Liebenwerda ungültig ſei und daß die Stadtbank Rügen-
walde allein regreßpflichtig wäre. Die Eigenmächtigkeit des
Merres bei der Girierung des Wechſels will Vogl in der
Freude darüber, daß dadurch die Wechſel ungültig würden,
nicht ſchärfer getadelt haben. Auch der Angeklagte Vogl
unternimmt

einen Vorſtoß gegen den Staatsanwalt,
der ihn erſtmals in einer Form vernommen habe, die ihn
zu ſofortiger Orientierung ſeines Verteidigers veranlaßt habe.

Nach kurzer Frageſtellung werden die Perhandlungen dann
auf Mittwoch vormittag vertagt.

Der Regen gis Bundesgenoſſe der Kiſiolen.
Es iſt ſchon mehrfach erwähnt worden, daß Abd el Krim

als kluger Stratege den Krieg mit Franzoſen und Spaniern
in den Herbſt hinein zu verlängern bemüht war, weil er dann
mit natürlichen Bundesgenoſſen den Widerſtand neu zu orga-
niſieren vermag. So manches Ausweichen, das ſeinen Feinden
kleine Vorteile brachte, iſt aus dieſen Erwägungen vorgenom-
men worden. Nun hat allzu früh für die Franzoſen, die
immer noch eine Fortſetzung der kürzlich unternommenen
Offenſive Petains erhofften, plötzlich die Regenzeit einge-
ſetzt. Seit Ende der letzten Woche haben wolkenbruchartige
Gewitterregen das Kampfgelände, vor allem in der Gegend
von Taza, heimgeſucht und ſchwere Ueberſchwemmun-
gen verurſacht. Die kleinen Flußläufe, die während des
Sommers mit Leichtigkeit überſchritten werden konnten, ver-
wandelten ſich im Verlaufe weniger Stunden in reißende
Ströme, die alles fortſchwemmten, was ſich ihnen entgegen-
ſetzte. Viele Brücken ſind eingeſtürzt, zahlreiche andere ſind
derart bedroht, daß es nicht möglich iſt, ſie mit ſchweren Laſt-
wagen zu befahren. Eine große Zahl franzöſiſcher Laſtwagen
erlitten z. T. ſchwere Unfälle. Die Straßen ſind infolge des
anhaltenden Regens unpaſſierbar. Wagen und Ge-
ſchütze verſinken im Schlamm und bleiben ſtecken. Auch die
Telephon- und Telegraphenverbindungen ſind ſchwer beſchä
digt worden. Zahlreiche Telegraphenſtangen wurden vom Ge-
witterſturm ausgeriſſen. Einen ganzen Tag lang waren ſämt-
liche Verbindungen zwiſchen Taza und Fez abgeſchnitten.
Mit dieſem plötzlichen Umſchwunge der Witterung dürften
wohl die franzöſiſchen Operationen zu einem Stillſtand ge-
kommen ſein. Wenn auch das Wetter nun etwas beſſer ge-
worden iſt, ſo iſt mit Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß bald
wieder neue anhaltende Gewitterregen einſetzen und jede
Truppenbewegung bis zum nächſten Frühjahre unmöglich
machen. Die franzöſiſchen Frontberichte melden einen Zu-

Rifs im weſtlichen Frontabſchnitt.
n Rifs völlig eingeſchloſſe
Proviant in höchſter Not

ſammenſtoß mit den
Es handelt ſich da um einen von de
nen franzöſiſchen Poſten, der um twar. Die Truppen Abd el Krims hatten ſich hier ſtarke
Stellungen geſchaffen. Jn vielſtündigem erbitterten Kampfe
gelang es den Franzoſen endlich, der bedrohten Beſatzung des
Poſtens die nötigen Nahrungsmittel zuzuführen, doch konnte
der Poſten, wie es ſcheint, nicht entſetzt werden. Dis
Zahl der franzöſiſchen Verwundeten wird, wie gewöhnlich, als
gering bezeichnet, Abd el Krim ſoll dagegen 50 Tote und
zahlreiche Verwundete haben. Bei Djebel Meſſaud iſt die
Lage unverändert. Man gibt ſich im franzöſiſchen Lager
Hoffnung hin, daß dieſes Gebiet, wo die Rifs den Angriffen
der Franzoſen verzweifelten Widerſtand entgegenſetzten, in
den nächſten Tagen von den Franzoſen genommen werden
kann. Marſchall Petain, der gegenwärtig mit General
Naulin in Fez Beſprechungen abhält, wird ſich unverzüg-
lich wieder nach Taza begeben. Für nächſte Woche iſt die
Entſendung eines neuen Fliegergeſchwaders nach
Marokko geplant. Die Flugzeuge werden von den Flughäfen
von Toulon, Pierre Loti und St. Raffael ab-kommandiert werden. Jhr vorläufiges Ziel iſt Rabat und
Caſablanca. Das Geſchwader wird auf ſeiner Reiſe von einem
Torpedobootzerſtörer begleitet werden.

Friedensvertrag und Kriegsſchulchrage,
Nach Lloyd Georges Urteil.

Am 16. Juni 1919 wurde im „Hotel des Reſervoirs“ in
Verſailles dem Generalkommiſſar der Deutſchen Friedens
delegation, dem damaligen Miniſterialdirektor Dr. Simons,
durch den Generalſekretär der Friedenskonferenz, Botſchafter
Dutaſta, die Antwort der alliierten und aſſoziierten
Mächte auf die Bemerkungen der Deutſchen Delegation zu
den Friedensbedingungen überreicht. Dieſe Antwort war
von einer Mantelnote begleitet, die Clemenceau eigen-
händig unterzeichnet hatte.

Jn dieſer Mantelnote wurden Deutſchland und die deutſche
Regierung des ſchwerſten Verbrechens bezichtigt „gegen die
Menſchheit und die Freiheit der Völker, das irgendeine
Nation, die ſich ziviliſiert nennt, jemals bewußterweiſe be
gangen“ habe. Gegen die in dieſer Mantelnote und in dem
Abſchnitt 7 des ihr beigefügten Ultimatums enthaltene Kriegs
ſchuldlüge richtet ſich ſeit Jahren der Kampf der deutſchen
Kriegsſchuldfragenforſchung. Sehr oft iſt ihr dabei auch von
deutſcher Seite entgegengehalten worden, daß die Wider
legung der Mantelnote zwecklos ſei, da ſie keinen Teil des
Verſailler Vertrages bilde.

Um ſo wertvoller ſind die nachſtehenden Ausführungen
Lloyd Georges, aus ſeiner Unterhausrede über die Sicher
heitsfrage vom 24. Juni 1925, die in deutſcher Ueberſetzung
im Septemberheft der Berliner Monatsſchrift „Die Kriegs
ſchuldfrage“ („Die Kriegsſchuldfrage“, Monatsſchrift für inter
nationale Aufklärung. Schriftleitung Alfred v. Wegerer,
Berlin NW. 6, Luiſenſtr. 31 a, vierteljährlich 3 Mark) wie-
dergegeben werden.

„Ein Grund iſt der, daß man ſcheinbar den Vertrag von
Verſailles ſo annehmen will, wie er iſt, und daß geſagk
wird, er müſſe ſo durchgeführt werden, wie er iſt, und daß
Aenderungen nicht zuläſſig ſind. Das iſt keine Ausfüh-
rung des Uebereinkommens mit Deutſchland, jenes Ueber-
einkommens, welches in der berühmten Mantelnote zur
Antwort der alliierten und aſſoziierten Mächte an den
Präſidenten der deutſchen Delegation abgegeben war. Es
iſt ein Teil des ganzen Vertrages. Aber es wird faſt
niemals darauf Bezug genommen. Es war das Schriftſtück,
das von Herrn Clemenceau namens der Geſamtheit der
alliierten Mächte unterſchrieben war, als er den Deutſchen
den Vertrag von Verſailles zur Prüfung überſandte. Es
iſt daher ein weſentlicher Teil davon“.

So, wie nach Lloyd Georges Worten die Mantelnote vom
16. Juni 1919 „ein weſentlicher Teil“ des Vertrages iſt, ſo
bleibt auch die Widerlegung der in der Mantelnote erho-
benen ſchweren Anklagen ein weſentlicher Teil des deutſchen
Kampfes gegen die Verſailler Kriegsſchuldlüge.
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e I 2 aDie größere Hchuld.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
28] Fortſetzung.

Signes Augen wurden größer. „Jſt das wahr?“
„Nun, ich denke doch, daß es ſo etwas wie einen Beweis
für die Aufrichtigkeit meiner Verſicherung gibt. Wenn jetzt
Jhr Vater hier bei uns einträte, wollen Sie erfahren,
was ich tun würde, Fräulein Signe? Um Jhre Hand würde
ich ihn bitten und um die Ehre, ſein Schwiegerſohn zu heißen.
Denn um dieſe Bitte an Jhre Frau Mutter zu richten, bin
ich hier. „Man hat mich darauf vorbereitet, daß Sie
mir vielleicht etwas derartiges ſagen würden.“

Signes naive Aufmerkſamkeit brachte Bruck ein wenig aus
der Faſſung, und alles, was er zu erwidern wußte, war ein
unſicheres: „Und Jhre Antwort? Denken Sie daran,
teuerſte Signe: Jhr Ja oder Nein bedeutet für mich die
Entſcheidung über mein Lebensglück.“ „Sie müſſen Ge-

Jch weiß noch nicht, was ich Jhnen
intworten ſoll. Und Sie dürfen mich nicht drängen.“
„Warum ſollte ich mich bedenken, Signe?“ „Einen

einzigen Tag wenigſtens müſſen Sie mir noch gönnen. Und
es iſt nicht bloß meinetwegen. Sie müſſen alles ſehr gründ-
lich bedacht haben, ehe Sie ſich an mich binden. Jch muß
eine Bürgſchaft dafür beſitzen, daß Sie ſich niemals ſchämen
werden, Erik Torildſons Tochter zur Frau zu haben.“

„Jhr Ton und ihr Geſichtsausdruck ſagten ihm, daß er
nicht noch ſtärker auf eine ſofortige Entſcheidung drängen
dürfe, wenn er nicht vielleicht alles auf's Spiel ſetzen wollte.
„Sie ſind eine kleine Törin, meine teuerſte Signe,“ ſagte er
lächelnd. „Auf eine ſolche Bedenklichkeit kann ich Jhnen
ja gar nicht im Ernſt antworten. Aber ich will mich be-
ſcheiden, bis morgen zu warten.“ „Und Sie werden nun
auch für heute darauf verzichten, mit meiner Mutter zu
ſprechen nicht wahr? Jch möchte herzlichſt darum bitten.“

Bereitwilligſt fügte er ſich auch dieſem Wunſche, um ſo
bereitwilliger, als er ſeinen eigenen Abſichten entgegenkam.
Mit ritterlichem Handkuß verabſchiedete er ſich von Signe,
die ihm bis auf den Korridor hinaus das Geleit gegeben
hatte, und die Gemütsverfaſſung, in der er das Haus ver-
ließ, war die eines erfolgreichen Mannes. Das junge Mäd-
chen zauderte noch eine kleine Weile. Sie hatte die Hände
auf die Bruſt gepreßt, und ihre Mundwinkel zuckten. Aber
ſie kämpfte die aufſteigenden Tränen nieder und trat an-
ſcheinend ruhig in das Zimmer ihrer Mutter.

Maria Torildſon ſaß untätig vor ihrem Schreibtiſch und
wieder lag es wie eine Gewitterwolke auf ihrer Stirn. Noch

ehe Signe auch nur hatte die Lippen öffnen können, kehrte
ſie ſich ihr zu und hielt ihr mit ausgeſtrecktem Arm einen
uneröffneten Brief entgegen. „Du korreſpondierſt alſo heim-
lich mit Axel Holt?“ Die Aufrichtigkeit des Erſtaunens in
Signes Zügen konnte keine Vorſpiegelung ſein. „Mit Herrn
Holt ich? Nein, Mama. Jch habe ſo wenig an ihn ge-
ſchrieben, als ich jemals auch nur eine einzige Zeile von ihm
erhalten habe.“

„Nun, jedenfalls iſt dieſer Brief hier von ihm. Jch
würde es an der Handſchrift erkannt haben, auch wenn er
nicht ſo unvorſichtig geweſen wäre, ſich als Abſender anzu-
geben. Jch möchte wohl wiſſen, was er dir zu ſchreiben hat.“

„Es ſteht dir ja frei, dich davon zu überzeugen, Mama!“
„Aber es iſt nicht meine Gewohnheit, Briefe zu leſen, die

nicht für mich beſtimmt ſind. Es iſt ganz und gar deine
Sache, ob du mir mitteilen willſt, was darin ſteht, oder
nicht.“ „Aber ich will nichts davon wiſſen ich will nicht.
Wenn du den Brief nicht erbrechen willſt, ſo werfe ich ihn
ungeleſen ins Feuer.“

Maria Torildſon lachte ſpöttiſch auf und warf den Brief
auf den Tiſch, vor dem Signe ſtand. Ohne ein Wort zu
ſprechen, nahm ihn das junge Mädchen auf und ging zum
Ofen. Eine helle Flamme loderte auf; dann ſtanden Mutter
und Tochter einander wieder Auge in Auge gegenüber.
Es war eine kurze Stille zwiſchen ihnen, bis Signe mit dem
langſamen Tonfall einer tiefen Müdigkeit ſagte:

„Das iſt nun wohl abgetan. Und im übrigen: Herr
Bruck hat mir ſoeben einen Antrag gemacht, Mama.“
„Nun? Und du? was haſt du ihm geantwortet?“
„Jch habe mir eine Bedenkzeit bis morgen ausgebeten. Aber
es ſoll nur eine Bedenkzeit für ihn ſein. Denn mein Ent-
ſchluß iſt ſchon gefaßt.“ „Das heißt: Du wirſt einwilligen.“

„Ja.“ „Komm her, Kind, laß dir in die Augen
ſehen eine glückliche Braut ſollte eigentlich anders drein-
ſchauen, als du.“ „Jch bin auch keine glückliche Braut,
Mama. Aber ich bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß
es ſo am beſten iſt.“ „Am beſten für wen?“ „Für
uns alle und damit natürlich auch für mich. Außerdem

du hatteſt es doch gewünſcht.“ „Aber ich habe dir
ausdrücklich geſagt, daß mein Wunſch kein Zwang für dich
ſein ſollte. Jch ſehe in einer Heirat mit Bruck das denkbar
größte Glück für dich gewiß! Wenn du jedoch eine
unüberwindliche Abneigung gegen ihn hegen ſollteſt t

Signe ſchüttelte den Kopf, und ein bitteres Lächeln zuckte
um ihren Mund. „Nein, ſo ſchlimm iſt es nicht, Mama!
Jch mag ihn ganz gern. Aber ich habe eine Bitte an dich

eine Bitte, die du mir diesmal nicht abſchlagen darfſt.“

„Nun?“ „Du wirſt nicht von mir verlangen, daß ich
hier im Hauſe bleibe, wenn wenn Herr Holt aus Schweden
zurückkommt. Du wirſt mir dann erlauben, fortzugehen

wohin. Und du wirſt mich nichtszu Olaf oder ſonſt
fragen nicht wahr?“

Maria Torildſon atmete ſchwer. Dann ſtand fie auf und
küßte die unter der Berührung erſchauernde Signe auf die
Stirn. „Ja,“ ſagte ſie halblaut, „ich werde es dir er-
lauben.“

Dreizehntes Kapitel.
Olaf, der einen freien Nachmittag hatte, hatte Rudolf

Lanzinger ſeinen Beſuch verſprochen. Sehr häufig war er
in den drei Wochen, die ſeit dem Unglück auf dem Herzogs-
ſtand verfloſſen waren, in der Hafſenſtraße geweſen an
fänglich nur, um fich nach dem Befinden des Kranken zu
erkundigen, bald aber für ganze Nachmittage und Abende,
ſeitdem der junge Jngenieur wieder Beſuche empfangen
durfte.

Oft, wenn er ſich eine Stunde früher vom „Dienſt“
hatte freimachen können, kam auch Georg Brandt herein

und dann bildeten ſie wohl die ſonderlichſte Geſellſchaft,
die man ſich immer ſuchen konnte, und in der faſt nichts
anders geſprochen wurde, als hier und da eine kurze ge
flüſterte Bemerkung. Und doch ſchienen ſie glücklich in die-
ſein ſtillen, wortkargen Beiſammenſein.

Erſt in den allerletzten Tage hatte ſich das etwas ge-
ändert. Mit den langſam wiederkehrenden Kräften und
der wiedererwachenden geiſtigen Regſamkeit war eine Un-
ruhe über den Kranken gekommen, die für ſeine Umgebung
zuzeiten ſehr quälend werden konnte. Er hatte allen Ernſtes
verlangt, daß man ihn aufſtehen ließ und wenn er das
ſchon durchaus nicht ſollte, ſo wollte er wenigſtens im Bette
arbeiten. Weder Suſi noch die Mutter waren mit ihm
fertig geworden, und Doktor Rieß fand die beiden Frauen
bei ſeinem Kommen in heller Verzweiflung. Aber er konnte
grob werden, gut münchneriſch grob und er war die
Perſönlichkeit danach, daß die Grobheit die rechte Wirkung
tat. Nach einer kurzen „Rückſprache“ mit ihm verzichtete der
junge Jngenieur auf alle Rebellionsgelüſte, aber der Un-
ruhe und Reizbarkeit konnte er doch nicht wehren.

„Wie geht's heute?“ fragte Olaf, nachdem er Suſi, die
ihm die Tür aufmachte, begrüßt hatte. „Der Doktor iſt
zufrieden geweſen,“ ſagte ſie. „Nun denkt er aber auch
gleich, er wär' ſchon geſund. Solang' der Doktor da iſt, iſt
er ja ſtill, aber nachher das Gerede er könnt' ſchon auch
geſund werden, und ſchneller, wenn man ihn arbeiten ließ.“

Fortſetzung folgt.



Aus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ueber 300 000 Mark aus
einer liemeindeßaße erbeutet,

Im Bezirksamt Tempelhof, wurde in der Nacht der Treſor
der Gemeindekaſſe erbrochen. Die Diebe haben 310 000 Mark
bares Geld erbeuntet. Die Höhe der vorgefundenen Sum

ne erklärt ſich aus dem Umſtand, daß das Geld am Mon-
tag geholt worden war, da am 30. September die Viertel-

jahresgehaltszahlung der Beamten fällig war. Es handelt
ſich ſicherlich um ge werbsmäßige Geldſchrankknacker. Gleich
zeitig haben die Diebe neben dem geſamten Papiergeld auch
noch ein Käſtchen mit wertvollem Juwelenſchmuck ge
ſtohlen, das einem Beamten gehörte.

Schon wieder eine Brandſtiftung. Am Montag abend wurde
die Feuerwehr nach der Grolmanſtraße am Kurfürſtendamm
alarmiert, wo der Dachſtuhl des vierſtöckigen Gebäudes an
mehreren Stellen hell brannte. Der Brandſtifter hatte die
Böodenverſchläge gleich an mehreren Stellen angezündet. Er
iſt unerkannt entkommen. Leider ereignete ſich bei der
Rückfahrt der Fahrzeuge ein folgenſchwerer Zuſammen-
ſtoß zwiſchen der Feuewehr und der Straßenbahn, wobei
fünf Angehörige der Feuerwehr verletzt wurden. Die
Fahrzeuge wurden erheblich beſchädigt.

Brandſtiftung in einem Reſtaurant. Jn einem Bvotshaus-
reſtaurant Seeſchloß in Pichelsberge bei Berlin wurde abends
von zwei Männern Feuer angelegt. Durch die Wachſamkeit
des Hausdieners wurde der Brand bald gelöſcht. Die Brand
ſtifter ſind unerkannt entkommen.

Furchtbare Familientragödie. Die geſchiedene 26 Jahre alte
Frau Charlotte Bie wurde in ihrer Wohnung erhängt auf-
gefunden. Jhre beiden Kinder, ein fünfjähriges Mädchen
und ein einjähriger Knabe, lagen erdroſſelt im Bett. An
ſcheinend hat die Frau die Tat infolge von Zerwürfniſſen
mit dem Manne, mit dem ſie in wilder Ehe lebte, verübt.

Die Schüſſe in der Autodroſchke. Frau Kuhnert, die vor
einigen Tagen in einer Autodroſchke den Freiherrn von
Krane erſchoſſen hat, iſt am Montag im Krankenhaus ihren
Verletzungen erlegen.

Der 2. Anhaltiſche Frontſoldatentag in Deſſau.
Deſſau, 30. Sept. Mit Fackelzug leitete der Gau Anhalt

W Stahlhelm am Sonnabend ſeinen 2. Anhaltiſchen Front-
oldatentag ein. Nach dem Locken des Spielmannzuges be-

gann der große Zapfenſtreich. Nach Beendigung desſelben
überbrachte Kamerad Bargon von der Bundesleitung die
Grüße des Bundesführers. Der Sonntag begann mit dem
Wecken und dem Anmarſche der auswärtigen Ortsgruppen.
Auf der Braunſchen Lache war gegen 2 Uhr die Aufſtellung
der Ortsgruppen beendet. Der Bundesführer nahm die Front
ab, worauf die Spitze zum Umzuge ſich in Bewegung ſetzte.
Die Beteiligung betrug etwa 8000 Mann. Der Unbeteiligte
konnte ſich als Zuſchauer ein Bild machen von dem Macht-
faktor, den der Stahlhelm verkörpert. Nach dem Umzuge
wurden in verſchiedenen Sälen Anſprachen des Bundesführers
Kam. Seldte und des Gauführers Frhr. Grote gehalten.
Jm Kriſtallpalaſt begrüßte Frhr. Grote die Kameraden und
wies darauf hin, daß die Zeit des Feſtefeierns nicht gegeben
ſei und daß der geſtrige Nachtmarſch für den Stahlhelm des
Gaues Anhalt eine Zuverläſſigkeitsprobe geweſen ſei. Die-
jenigen, die heute der Stahlhelmbewegung noch feindlich gegen-
über ſtänden, ſeien trotzalledem als Brüder zu betrachten, die
von gewiſſenloſen Menſchen in die Jrre geführt wurden:
auch dieſe müßten eines Tages wieder mit uns fühlen und
t ihr Alles daran ſetzen, wenn es gilt, für das Vater-
and einzutreten. Nachdem der Gauführer mit einem drei-

fachen „Frontheil“ auf den Bundesführer geendigt hatte, er-
hob ſich Franz Seldte, und mit Worten, die dem Front-
ſoldaten zum Herzen gehen, ſprach er zu ſeiner Stahlhelm-
gefolgſchaft. Der 2. Anhaltiſche Frontſoldatentag hat wieder
einmal ein beredtes Zeugnis für die Kraft der Stahlhelm-
bewegung abgelegt.
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Furchtbares Drama in Weimar.
Weimar, 30. Sept. Eine ſchwere Bluttat trug ſich hier

zu. Der Chauffeur Thomas kam betrunken nach Hauſe
und rempelte die vor der Tür ſtehende Ehefrau Zeunert an.
Als ſich die Frau die Flegeleien verbat, drang Thomas auf
ſie ein und folgte ihr ins Haus. Er miß handelte ſie
in ſchwerer Weiſe. Der bedrängten Frau kam ſchließlich der
Ehemann zu Hilfe, auf den Thomas ebenfalls eindrang.
Der Ehemann Zeunert holte daraus aus ſeiner Wohnung
einen Revolver und feuerte auf den Betrunkenen zwei
Schüſſe ab, durch die Thomas im Kopf und in der
Lunge verletzt wurde. Er ſtarb auf dem Wege zum Kranken-
haus. Zeunert wurde in Haft genommen, nach Feſtſtellung
des Sachverhaltes wieder entlaſſen

„Einen ſchönen Gruß vom Herrgott.“
Bad Sulza. Jn einem kleinen thüringiſchen Städtchen hielt

ein Berliner Redner im Saal eines Gaſthauſes einen Vortrag,
dem auch ein Wanderburſch namens Huſchwandel, Grobſchmied
ſeines Zeichens, zuhörte. Der Berliner ſchimpfte in zwei-
ſtündiger Rede in der läſterlichſten Weiſe über Gott, Bibel
und Religion und ſchloß mit den Worten: „So meine Herren,
et habe ich Jhnen den klarſten Beweis gegeben, daß es gar

inen Gott geben kann. Sollte es nun doch einen geben, ſo
wäre er moraliſch verpflichtet, ſofort einen Engel herabzu-
ſchicken, der mir vor Jhren Augen eine Ohrfeige für dieſe
Beleidigung geben müßte.“ Als er ſich triumphierend um-
ſchaute, kam Huſchwandel ſeelenruhig zur Rednertribüne her
auf: „Einen ſchönen Gruß vom Herrgott! Für ſolche Laus-
buben ſchickt er keine Engel. Das kann auch Huſchwandel be-
ſorgen.“ Sprachs und verabreichte dem Gottesläſterer eine
ſchallende Ohrfeige, daß letzterer zu Boden ſtürzte. Das
Publikum aber quietſchte vor Begeiſterung.

Ein eigenartiges Naturwunder.
Potsdam, 30. Sept. Jn dieſen Tagen kann man hier ein

ſeltenes Naturwunder ſchauen. Jn den Fliederhecken zwiſchen
Sansſouei und Bornſtedt blüht zum zweitenmal der
Flieder. Zwiſchen friſchem jungen Grün und dürren
glättern hängen dort lila Dolden.

Das Auto im Neckar.
Mannheim, 30. Sept. Ein ſchweres Autounglück

ereignete ſich zur Mitternacht zwiſchen Ladenburg und Jlves-
heim. Das Auto des Verſicherungsdirektors Mord geriet
infolge des Nebels in den Neckar. Der Sohn des Be
ſitzers, Direktor BVenno Mord, der das. Fahrzeug lenkte,
iſt ertrunken Die Lichter des verunglückten Autos ſah
man lange Zeit aus dem Waſſer herausleuchten. Direktor
Venno Mord war erſt ſeit kurzem verheiratet.

Ein Gaſthof bei Partenkirchen abgebrannt.
München, 30. Sept. Die Gaſtſtätte und Penſion Rein-

taler Hof bei Partenkirchen iſt vollſtändig niedergebrannt
Alles wurde ein Raub der Flammen.

Bierrazzig auf dem Münchener Oktoberfeſt.

München, 30. September. Auf dem Oktoberfeſt, das allein
aus dem Lande in Extrazügen rund 130 000 Beſucher brachte,
kam es durch eine polizeiliche Razzia zu einer Senſation.
Dieſe Razzia erſtreckte ſich auf die großen Bierzelte und war
veranlaßt durch die allgemeinen Klagen über ſchlechtes Ein-
ſchänken. Dabei ſtellte die Polizei feſt, daß die Zeltkellner
aus Fäſſern, die auf 200 und 210 Liter geeicht waren, 250
und mehr Liter ausfüllten. Nach den Ermittlungen wurde
dieſer Maſſenbetrug faſt in allen größeren Bierbuden
geübt, und zwar das iſt das Belaſtendſte auf Grund
von Verträgen, die die Zeltkellner mit den Braue-
reien abgeſchloſſen hatten. Die durch dieſen Betrug er
zielten Gewinne ſind enorm. Die Polizei hat die Kaſſen der
Zeltkellner beſchlagnahmt.

Schneefall im Schwarzwald.
Nachdem in den letzten Tagen auf den Höhen des Schwarz-

waldes wiederholt leichtes Schneeflockengerieſel niedergegangen
war, hat nunmehr bei einer unter dem Gefrierpunkt liegenden
Temperatur Schneefall eingeſetzt. Auf dem Feldberg wurde
eine Schneedecke von 5 Zentimeter gemeſſen. Auch die
andern Höhen Schwarzwaldes tragen zum Teil eine
leichte Schneedecke.

440 Angeklagte in einem Prozeß.
Hamburg, 30. September. Vor dem Strafgericht hatten ſich

hier 440 Angeklagte zu verantworten, die vom Dezember 192:
bis Dezember 1924 maſſenhaft Ausfuhrgüter raubten.
Jn dreitägiger Verhandlung gegen die aus ſechzehn Ange-
klagten beſtehende erſte Gruppe wurden drei Kutſcher
zu 15 Monaten bis 3 Jahren Gefängnis, zwei zu
kleineren Geldſtrafen, der Haupthehler zu 1 Jahr 3 Monaten
Zucht haus verurteilt.

Aus gller MWelt,
Erdbeben in Armenien.

Konſtantinopel, 30. September. Der 4104 Meter hohe Gipfel
des Alagos- Berges in Armenien wurde durch ein ſtarkes
Erdbeben erſchüttert. Gewaltige Felſen ſtürzten in die Tä-
ler. Die in Felſenhöhlen hauſende Nomadenbevölkerung die-
ſer Gegend iſt, von paniſchem Schrecken ergriffen, geflüchtet.

Der Untergang des amerikaniſchen Unterſeebotes-
New-London, 30. September. Die Rettungsarbeiten am Un

Lterſeeboot S 51 mußten wegen ſchweren Seeganges unter-
brochen werden, ſo daß wohl keinerlei Hoffnung auf Ber-
gung Lebender beſteht. er Torpedomaat Jngram, der
als erſter Taucher an das U-Boot herankam, glaubt, daß
das ganze Boot voll Waſſer iſt. Das amerikaniſche Ma-
rinedepartement hat ſämtliche erreichbaren Flugzeuge nach
Newport beordert. Sie ſollen die See nach den Opfern der
Kataſtrophe abſuchen.

Beim Startgeben vom Herzſchlag getroffen. Bei einem
Rennen in Marſeille gab der Starter viermal ein falſches
Startzeichen. Als er die Flagge zum fünften Start hob,
brach er, vom Herz ſchlag getroffen, tot zuſammen.

Ein Flugzeug ohne Propeller Der franzöſiſchen Re-
gierung iſt es gelungen, einen neuen Aeroplan herzuſtellen,
der lediglich durch Exploſionsgaſe ohne Motor betrieben
wird. Auf dieſe Weiſe wird es nicht nur möglich ſein, den
Energieverbrauch des Flugzeuges zu vermindern, ſondern vor
allen Dingen eine Geſchwindigkeit zu erreichen, die mit jedem
anderen Motor unerreichbar iſt. Man rechnet mit einer
Geſchwindigeikt von zehn Kilometern in der Minute. Die
Einzelheiten werden noch geheim gehalten, aber man weiß,
daß eine Miſchung von Gas und Luft in einer Verbren-
nungskammer verbrannt und durch Auspuffrohre in die
Luft geſtoßen wird.

O

Ein Biſchof über die Trockenlegung. Mſgr. Anderſon Kl. Goldanleihe
Biſchof von Boſton, der mit hundert amerikaniſchen Pil-
gern in Rom geweſen iſt, hat auf ſeiner Rückreiſe London
berührt. Jn einem Geſpräch mit Preſſevertretern hat er ein
ſcharfes Urteil über die Trockenlegung der Vereinigten Staaten
gefällt. „Jch glaube“, ſo ſagte der Biſchof, „daß durch dieſes
Geſetz eine neue Klaſſe von Verbrechern ins Leben gerufen
worden iſt, und daß die Trockenlegung im ganzen ſehr
nachteilig für unſer Land iſt. Die beſſeren Schichten der
Bevölkerung beginnen das allmählich zu begreifen und man
ſieht ein, daß dieſes Geſetz geändert werden muß. Dieſes
Geſetz wurde eigentlich als eine Art Kriegsmaßnahme ange-
nommen. Doch, was ſehen wir jetzt als Folge? Wir ſehen alle
möglichen Arten von Beſtechungen und daß Unſummen für
unſere Heeres-, Flotten- und Polizeikräfte ausgegeben werden,
um dem Trockenlegungsgeſetz Gehorſam zu verſchaffen. Und
was noch ärger iſt: wir gewahren, daß unſere eigenen richter-
lichen Beamten von Getränkeſchmugglern beſtochen werden.
Unſere Hoſpitäler ſind faſt durchweg noch mehr belegt als
unſere Gefängniſſe, weil jetzt ſo viele ſchlechte, für die Ge-
ſundheit direkt gefährliche Schnäpſe und andere Getränke
hergeſtellt werden. Dazu kommt, daß heute jeder in den
Staaten weiß, wie Alkohol zubereitet wird. „Jch glaube“,
ſchloß der Biſchof, „daß die Zeit gekommen iſt, um wieder
leichte Weine und Biere zuzulaſſen. Eine Aende-
rung in dieſem Sinne muß auch beim Trockenlegungsgeſetz zu
erreichen ſein, denn die Trockenlegung iſt ein Geſetz, das
von fanatiſchen Eiferern gefördert wurde, ein Geſetz, das
die Belange unſeres Landes ſtark benachteiligen mußte.“
Kommentar überflüſſig!

Die Beiſetzung des Maharadſchahs. Jn Lahore er-
folgte die Beſtattung des Maharadſchahs von Kaſchmir.
Die Bahre war von oben bis unten mit Goldgeweben be-
deckt, und die Leiche des Herrſchers wurde mit der vollen
Uniform und allen Juwelen verbrannt. Während
der Feier wurden fortgeſetzt Goldſtücke zwiſchen die er-
regten Zuſchauer geworfen

Hanclel und Perſehr.

Abgelehnte Lohnverhandlungen in der Kaliinduſtrie
Dem Bergarbeiterverband als führende Tariforganiſation

für den Kalibergbau wurde vom Reichsarbeitsminiſterium
mitgeteilt, daß die Arbeitgeber jede Lohnverhandlungen ab-
lehnen.

Zur Abſtoßung der Stinnesſchen Verlagsintereſſen.
Die im Zuſammenhang mit dem Verkauf der Stinnesſchen

Verlags- und Zeitungs-Jntereſſen bereits geäußerte Ver-
mutung, daß die Berliner Druckerei A. S. Hermann, ernſter
Reflektant auf größere Teile des Beſitzes ſei, wird jetzt be-
ſtätigt. Es verlautet ſogar, daß nicht nur die Berliner
Firma Bürxenſtein, ſondern die Buch und Zellſtoffgewerbe
Stinnes G. m. b. H. als Ganzes in den Beſitz der Firma
Hermann übergegangen ſei. Der Kaufpreis wird auf etwa
12 Millionen Mark geſchätzt.
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Berliner Börſe vom 29. September.
Die Börſe war abgeſchwächt auf die Schwierigkeit der

Geldbeſchaffung. Weiterhin werden die verſchiedenen Preis-

fich zurück. Roggen ſchwächte

äßi i ſch zie tand dermäßigungen, und in politiſcher Beziehung der S uW ſerecKeoge als ungünſtige Momente angeſehen.

Leipziger Börſe vom 29. September.
An der Börſe machte ſich der Materialdruck in ſtärkeren

Maße fühlbar. Die den letzten Tagen eingetretene leicht
Erholung des Kursniveaus erreichte ihr Ende vielfag
traten Rückſchläge ein, die vereinzelt recht empfindlich warer

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,316 20,366.

Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205. t
Amſterdam (100 Gulden) 168,69 169, 11.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 18,34 1
Italien (100 Lire) 17,03-17,07,
Kopenhagen (100 Kronen) 100,92 101,18.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,075--21,125.
Oslo (100 Kronen) 82,75.82,95.
Paris (100 Frank) 19,87.—19,
Prag (100 Kronen) 12,425 12,485.
Schweiz (100 Frank) 80,96—-81, 16.
Sofia (100 Leva) 3,065. 3,075.
Spanien (100 Peſetas) 60,27 g 60,43.
Stockholm (100 Kronen) 112,66. 12,94.
Wien (100 Schilling) 59,20—59, 34.

Berliner Prodnktenmarkt.
Berlin, 29. September. Deckungsfrage in Weizen gegeExport-Vorgaben t ſich wenig i derr
nge ahr ſehr mäßig, aber au ie achfrage hiehen Wogen ch ſich in demſelben Umfange wi

Hafer war nachgiebiger tro
aber ſchwe

8,38.

Weizen ab. Gerſte war ſtill. Hmäfigen Angebots. Mehl war ſtark angeboten,
verkäuflich. Futterartikel gaben weiter nach.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 29. September. Getreide r Oelſaaten, per

1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.Weinen mart. 200 205, Sept. 221,50, Okt. 221,50 bi
219, Dez. 225-223; Roggen, märk. 146—-150, Okt. 161
bis 161 50, Dez. 170—168,50; Sommergerſte 206--23
Futtergerſte 169174; Hafer, märk. 172-180, Okt. 174
bis 173, Dez. 183 181; Weizenmehl 27,25--31; Roggen
mehl 21,75 23,75; Weizenkleie 10: Roggenkleie 9, Rapt
343, Viktorigerbſen 26 31, Futtererbſen 21--24, Wien
27.—26, Rapskuchen 15,40, Leinkuchen 21, Trockenſchnitze
11,40, Torfmelaſſe 88,20, Kartoffelflocken 16, Sojaſchro
20,20. Rauhfutternotierungen.

i S 0,80 bBerlin, 30. September. Roggenſtroh, drahtgepr. 0,80
1,30; Weizenſtroh, drahtgepr. 0,75--1,10; Haferſtroh, drhtgp
0,75——1,10: Gerſtenſtroh 0,70 1,05: r u on
troh bindfadengepreßt 0,95—1,30; ſowie gebündelles RoggenWiglervy m 20 60; Häckſel 1,35- 1,65; Heu handelsübli
3,00 3,50; Heu gutes (neu) 3,70—4,25; do. Milizheu 24
bis 2,80; Kleeheu, neu 4,25--5,00: Die Preiſe verſtehen ſich
als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon, für
den Berliner Markt für 50 Kg. in Goldmark.

Notenkurſe.

i 5 59, iz 76——81,16, Jta-Oeſterreicher 58,9859,28, Schweizer 80,76 81,16, Jtotiete 17,04——17,17, Polen 68, 65- 69, 35.

Berliner Metallpreiſe.
Flektrolytkupfer 137, Rohzink 75,50 76,50, Plattenzink

65 50 h Aluminium 235 240, Reinnickel 340-350
Silber (ca. 900 f.) 98--99.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 29. September 1925.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer W0 3
9s 26 Engelhardt- Brauer. 120, Leopoldgrube (1 26rer 100, Schulth. Patzenhof. 146, Linde Eismaſch. 113,

gr 90,26 Leipzig Riebeck 70. Lüneb. Wachs. (100) e
5 Di. Reichsanl. 9.28 Maße 9 s73r Znduſtrie Aktien Mansfelder Bergw. 66
3 J dto. 0.45 Aachener Spinnerei 0,(6 WMarienh. Kotzenau 306,51 Preuß. Conſols 9,28 Aceumulatoren 7 Maſch. rn 3

32 6.29 Agfa 116.2533 h ver 28 t Berl. Omnibus (23. Mitx u. Geneft (100) 66,66
Sächſ. land. Pföbr. A. E. G. 9325 Necharſ. Fahrzeug 5650
Meining. Hyp. 1/17 4,50 Ammendorf Papier 25,25 Niederſchl. Elektriz.
Pr. Bodkrd. 3-29 4,80 Anhalter Kohlen (9*/, Zberſcht. Eiſen Ved,
Oeſtr. Gold 10./19 1*7, Aſchaffenburg. Pap. Orenftein Koppe
Ungar. Gold 7/19 9,60 Bad. Anilin (120) 20,75 Oſtwerke v
Ungar. Kr, R. 6/1 0,86 Baroper Walzwerke 5,50 Panzer v
5 Neckar A, G. 21 9, es Bedburger Wolle 60, Phönix Bergbau J
Rhein Main Donau Bochum Guß 67,75 Braunkohle
Schl. Holſt. El v. 21 8,18 Buſch opt. Tr d425 Reichelt Metall 5

A. E. G. 0,72 Chariottenb. Waſſer 6 hein. Weſtf. El. W.
Bad Anilin v. 19 5.,71 Chem. den Ztſe e In

Jnd. Helſenk. 5,Söchſter Farben 19 845 C ehge Woſiter Zuer
Dtſch. Erdöl 78,6 Rütgerswerke

Aktien Dynamit RNobel 7750 Sächſ. Webſthühle
Eilenburger Cattun 92, ZSarrotti Chok. (39 t

Schiffahrts Aktien Elberfelder Farben 16,75 än.
itkg 80,60 Eſchweiler Bergw. 198, Schugar Sang u Fobhlboeg Liſt e Scui n. b S

Rordd. Lloyd Akt. *6,50 Frauſtädter Zucker 688 68 Sieger zBerein. Elbeſchiff. s4,(2 Gelſenk. Bergwerk 78,80 Simonius Zeünloſe
Genthiner Zucker 0,75 Steingut Colditz
Geſ,f. el. Unter. (100) 117,26 Stinnes Riebeck n

Bank Aktien Glauziger Zucker 75 iBank elektr. Wert 70 Görlitzer Waggon 27, evant t 3 ambd. El. Wk. (100) 98, Thüringer C
Berl, Hand. G. (100) 126, Harpener Bergwerb 104,40 Union chem. Er
Com. u. Priv. Bk. 95.-- Hirſch Kupfer (150) 87,60 VarzinerPapier(80)
Darmſ. u. Nat. Bank 107, Höchſter Farben (16,37 Ver. Kohle Je a
Deutſche Bank (60) 108, Ilſe Bergbau 94 r e aDisk. Com. Ant. (40) 102 50 Jüdel Co. 66,76 Wegel. BeDresdner Bank 100, Kahla Porzellan 59,60 Werſch. s
alle Bankverein Kirchner Co. 76, Weſteregeln r 46.Anſt. 90, Kochlmann Stärke 8476 Wolf W uck.

Reichsbank Anteile 136,62 Köln Rottweil 760.20 Wotanwer u 100)
Sächſiſche Bank 54 19 Körbisdorf. Zucker 108 c hWien. Bi.r( M p. st) 65,e0 Kraftwerk Thüring. 82,50 wickan. Maſch. 26

Berliner Freiverkehr vom 29. September 1926.
Kali Krügersh. 92 92 BecherKohle Ruß A. E. G.Wirten 55 56 [Brow. VBoveri 66—86 Schebera 3
Api 95, Chem. Zeitz 29, Jul. Sichel rDtſch. Petrol. 74, Gummi Elde 10, e uDiam. Shares, 21 60 Hagen Rötteln 90, asRationalfilm 0,37 dein 69 50 Winkelh. Cogn.

UfaFilw 69, Manoli ſtehende aDie hinter der Aktienbezeichnung in verZiffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahin
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 29. September 1925.
68,Altenburg. Landkr. 56,60 ſHetzer Weimar 46.50 Raumann Brauerei voSuſch Waggon VBrz. 42. dte Ludw, 83, Paradiesb. Steiner 8 5 e

Chromo Najork(20) 63, Käſtner, Carl 12 Pittler L 7 85.-
Cröllwiger Papier 108, Kirchner Co. 77, Riquet Co. 5 e 9Dermatoid Wk. (20) 60, Körbisdorfer Zuckh. Schub. &Salzer(
Etzold Kießling 75, Kriebſch Mühle 42,40 Stöhr, c
Falkenſt. Gardinen 74 Landkr. Leipzig Thür. Wongw W neGnüchtel. S. Email 65, Leipzig Riebeck B. 76,75 Tränb.& Wür v
Groß, Kunfſtanſtalt 38,60 r (2 3a.60all. Pfänn 4 50 ano Zimm. cDie ehe 526 LindnerGothfr. (200) 49.— Zinau Mech. Web. 70 Ein

e e 5.Leipziger Freiverkehr vom 29. September r
Altenburg Glash. ?Ley, Ar- ſtadt FSamſonia vanvanchwiß Pierre Wetallw Borsdorff Seidel Naumann n 9
Buſch Wagg.(p. St.) 9 Nordd. Gem. 500 t6, Thür. ZuckWalſch
Dähne Max 0,04 Rordd. Gem. 1000 12, Weidaer Jutte 9
Eſcher Bernh. 68. Partkhotel Leipzig 117,50 WollhaarHainichen
eine Co 4575 Reform Motoren 20.—arnatzki Kähein.Heſſ. Treibr. U
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40-—350,

Cheviot
in allen Farben, doppelt breit

Velour de laine
für Mäntel und Kostüme, in vielen Farben,

(Affen-
haut)

75 Rips und GabardineIa. e neueste Farben, bis Kammgarn tür tlerren-
Anzüge

blau und farbig, la. Qualität, bis 160 cm

n

gröhbte Auswahl in den modernsten Farben,
85/105 cm breit

4
Um auch der minderbemittelten Bevölkerung Gelegenheit zu den nötigen Winterein- in allen Farben

Ia. Qualität, reine Wolle 130 cm breit breitMeter 3.75 3.40 2.95 2.25 Meter 13.75 11.75 9.75 s Meter 10,50 9.25 7.75 6.75 M. 2450 210 19.75 18.50 16,50 15.75

Popeline reine Wolle M Zur gefl. Beachtung! Manchester
Meter 4.75 3.75Meter 5.60 4.35 3.35 käufen zu geben, reservieren wir Waren, auf welche Anzahlung geleistet ist, 3--4 Wochen.

5 H U ff A fFlausche 65 Herren Ulsterstoffe C 90 Herren- zug stoffe 280 Hosenstreifen
à 9

m mit angewebtem Futter, la. Qualität, für 5port und Strabe, 140 cm gutefür Mäntel, gute tragkfähige Qualität Meter 28.00 26.00 24.50 19.00 16.50 tragfähige Qualität Gröbte Auswahl, Ia. Qualität
Meter 11.75 10.50 9.75 8.50 14.50 10.60 Meter i. 50 11.75 10.75 8.50 7.75 5.25 Meter 21.75 19.50 17.50 16.75 15.75 11.75

3 7 r T W2 e w.—w—
Domgemeinde.

Die am 1. Oktober 1925 fällige 2. Rate der dies-
jährigen Kirchenſteuer iſt in der Zeit vom 1. 10.
bis 31. 10. 1925 zu den üblichen Kaſſenſtunden bei
unſerer Hebeſtelle (Stadtſteuerkaſſe Rathaus) oder
durch Ueberwejſung auf das Konto der Domgemeinde
bei der hieſigen R es Provinzialbank zu ent-
richten. Wir bitten unſere Gemeindeglieder um recht-
zeitige Einzahlung der Reſtbeträge.

Der Domgemeindekirchenrat.

Von der Reise zurück:

Dr. Wolt.

2ueherfabrſh Kördisgort4.-6.

Wir eröffnen
Rübenabnahme am

1. OKthbr. 1925
Die Rübenverarbeitung beginnt

eine Woche später.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.- G.

die diesjährige

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!
Das Richtige in

Herren-Unterhoſen
regulär geſtrickt, hell und
grau aus guten Garnen
mittlere Aualität
Größe 4

gute Auglität 675
in allen GrbßzenGröße 4

auch extra weit am Lager
Dieſ. Qual. ſ. ſtets nachzuh.

A. Henckel, Szene

Unter Kleidung aller Art für
Damen, Herren und Kinder.

Extra- Beſte lungen werden angenommen

„Jergehleimung
Schreibe allen Leiden

den gern umſonſt, wom

leiden ſelbſt befreiten. Nu
Rückmarke erwünſcht.

Walter Althaus

Husten, Atemnot

ſich ſchon viele Tauſende v.

ihren ſchweren Lungen-

Heiligenſtadt (Eichsfeld) M. 74.

t

l

la Vernſtein

eingetroffen

Büchſenſchuß,
Farbenhandlung Georgſtr. 2

Fußb. Lackfarbe

Suche ſofort
Grundbeſitz

einerl. welch. Art,

Hamburg,
Neuer Jungfernſtieg 164.

l ſtädt

od. ländl. evtl. auch Ge-
ſchäft od. Land wirtſchaft.

F. Wilhelm Barenthin,

Ein
Schafbock

zu verkaufen.
Trebnitz Nr. 19

D00X
do

00000005005h 0000000060600

05

S Größtes Spezialhaus am Platze für Herren-, Damen- uncdd Seidenstoffe.

ſtteideutsche fextiſ-beselischaft
alle a. el. Saale. Grosse Ulrichstrasse I2 und 52.

Wie ſpart man das halbe Buttergeld
ohne Butter entbehren zumüſſen? Antwort: Man kauſe „Rahmabuttergleich“!

„Rahma Margarine buttergleich“ iſt ein Edelerzeugnis, zu dem feinſte

Friſchmilch verwendet wird. Die „Rahma“ kann ſich in bezug auf Nähr-
wert und edlen Wohlgeſchmack der feinſten Butter an die Seite ſtellen,

iſt aber noch nicht einmal halb ſo teuer wie dieſe.

Pfund nur 50 Pfennig.

mee
55

5509Bonn
ginderzeitung. Der kleine CToco“ oder die Lachzeitung „F

S

Voo

e

ist wichtig
Wenn es regnet.

Ein Regenschirm
aber nur aus dem

Sie finden große Auswahl in der

Schirm- Fabrik von

Leipziger Straße 98/99 Steinweg 198.

Beachten Sie die neuesten

Schirm Spezial Geschäft

Schirm-Heinzel
Modeschöpfungen in meinem Schaufenster.

v 7 77
MöbelSonderangebot
vom 30 9. bis 15. 10.

Infolge Umbau und Geſchäftsvergrößerung 9
beſonders günſtige Kaufgelegenheit:

Speiſezimmer,
Schlafzimmer,
Küchen.

Einzelne a ger er alle Möbel 8 h
na unſch auf Anfertigung. iniFreie Aufbewahrung. kmaille Reinigungs

Auch Teilzahiung. 9 Pulver „Kalypso
für gußeiſ. ema ll Bade-o Ja 2 ander u. alle emaill.

Halle, r Anet gartt 18, Keſſel u. dergl. empfiehlt 1
an der Moritzkirche zarle Karl Heber, Gotthardtſtr.28

Junges anſt. Mädchen
vom Lande, 20 J., ſuch

stellung
r gutem Haushalt zum

od. 15. Oktbr. d. J.
Off. u. 247/25 an d. Exp.

Tücht. Mädchen
d 15. Oktober geſucht-

zur ſolche mit ſehr guten
Zeugniſſen wollen ſich
melden.

Frau Prof. Wedding
Halleſcheſtr. 4 l.

Dienſtmädchen
oder 3einſache Stütze

für gutbürgl, Haushalt
z. 1. od. 15. Mktober geſucht.
Aufwartung vorhanden.
Nähere Auskunft erteilt
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hälterſtr. 4

Gebrauchte
Herrenzimmer-

Einrichtung
(dunkel Eiche)
1 Bücherſchrank,

1 Dipl.-Schreibtiſch,1 Tiſch,
1 Gqhreibſeſſel, 2 Stühle,

1 Lederſeſſel

verkauft billig

Friedr. Peileke
Halle, Geiſtſtraße 24 25.

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge
An und AbmeldeſcheineUmſatzſteuer Voranmeldungen

Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe
Schreib- und Konzeptpapiere

ſowie ZoPnnazveſehie
empfiehlt die

Merſeburger Oruch-
und Verlagsanſtalt

Ludw. Baltz

Hälterſtraße 4 Fernſpr. 10)/101

3 Pferde
für leichtes Fuhrwerk zu
verkaufen. Beſichtigung
am 1. 2. u. 5. Oktbr. v.
8 bis 11 Uhr vorm. nach
Anmeld. b. Abt Einkauf.
Ammoniakwerk Merſeburg

G. m. b. H. Leung- z Serle

w

Einen zuverläſſigen

Pferdeknecht
für 1. Oktober geſucht
Atzendorf Nr. 14

Derſandſſtelle
vergebe nach jedem Ort.
Rückporto. P. Holfter,
Breslau, E. F. 1826.

beſchlug-
nahßmefreie

Dohßnung wödliert
von Kaufmann (3 erwachſ.
Perſonen) ſofort geſucht.
Offerten unter 242/25 an
die Expedition d. Blattes.

keine
Vermittelungs-

provision, eine
Vorschüsse,

Hypotheken,
Baugeld,

Kanfgeld,
Geſchäfts
Dahrlehn

von 1000 Mk.
aufwärts, d. Intereſſen

tenkreis zu vergeben.

H. Herrmann,
Halle a. S. A.

m

e

u

r



h r hSonder-Angebot!
Vom l. bis 15. Oktober

I

ghluno
o

im
e

gewähre ich auf sämtliche Artikel wie

Uhren, Gold-, Silberwaren, Bestecke usw. perſien

l

I

i 0 ſfen ieh 10 b Rabatt. Il

c

u kaufen sie in unserem seit über 25 Jahren ungefährr bestehenden grobzäg. Unternehmen. Wir legen t oder Spobesondere Sorgfalt darauf, nur Waren zu liefern, die ält ſeineein gutes Tragen gewährleisten, tausende mwverer Gotthardtstraße 153 Telefon 628. Auslande
Kunden bvestätigen uns dies, indem Sie immer wieder e eiſef r a h un z alle Berufskreise ist onser Aiskt etes Teil- iſm] ſm] ſ] ſ] ſr] a ſ Eineungssystem eine wirtschaftliche Notwendigkeit. Machen Sie läuft aufbitte einen Versuch und besichtigen Sie unsere Verkaufs- 7 Perſiensräume ungeniert, wir geben lhaen gern jede gewänschte Auskunft A 83 geben nfrühere SutoLacki neür erß ackierungenIl T in heizbaren Räumen bei ihrenerſtändempfehlen wir Karl Matthies, Walermeiſter e ach

3 Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25 übernahnrn inter Anzge Gummi- Mäntel Modern eingerichtete Lachierwerkſtätte Wein v

einer Nadelstreif g Whaitbare Qual 38 i r e f jed m Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m nationaliAnzahlg Mk. 15, wöchtl 3 ste, Zanriate, Baramie t jed stöc Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge ründen.ahlg 15, wöchtl. Mk. 3 Mk. 45 Mk. 38 Mk. 28 Mk. 19 ſ ſuch ſchläg er Halt

wi ſtaph aHerren-Winter- Anzüge Sport- Anzüge man faſten mod. Farben, Mk. t fterren und Borgchen, mit Theodor Lühr Halle (Saale) Form vo
sehr Zute Qualität Breecnes und langer flose Leipzigerstraße 12 Fernsprecher 6198 MohammAnzahblg. Mk. 18, wöchtl. Mr. 3 2 p ſiſ ReM. Mk. 90 Mk. 78 M«. 56 Mk. 42 Größtes Korbmöbel- und Kinderwagen- ſiſcher3 v Vachgeschàäft enerren-Wi ij z liefert al ſe Korbwaren för Industrie, Landwirtschaft, lren-Winter- Anzüge Damen-Winter- Mäntel S Gegehait und Hau- heit Ausübunschicke Fassons. irs- eschait u t gfür Mag Sarg S e Alle Reparaturen werden ausge kährt! TrnſtietII. K. is 2 KonMk. 25, wöcht!. Mk. 4 bis Mk. 130 Anzahlung Mk. 5 b n d e h hervorge

37 T T wenigſterHerren-Winter- Mäntel Damen-Seal- Mäntel e e ungute tragbere Mk 8 h 23 J ſchaft meJonlita 53 wundervolle Qualität e 0 meine S C euertüc I rz c 5 2 52 t ro aa A. 15 wöehtj. M 3 Damast gefüttert gehen immer im Na entzwei, weil unsere Fub- gemacht3 bodendielen so viele abgetretene Stellen auf- Schah arerren-Winter- Mäntel Damen-Winter-Jacken arg ſtand. DGoners mit Mk. Krimmer und Pelz, Bohner-Farbwachs-Perladin Fur dAnzabig Mk. 18. wöchtl. Mk. 3 Ge beste Qualitäten, verdeckt diese Stellen. Dieselben erhalten ohne daß die
z. Mk. I8, wöchtl. Mk. 3 veste Verarbeitung Nevanstrich einen immer gleichbleibenden Farb- entweder

überzug. eHerren-Winter- Mäntel Damen-Kostüme Wunderbarer Hochaiang- würschwere Ware Mk. Damen- Kleider Nnaß wischba r. oder einAnzamuno Mk. 25 S Damen Röck Nicht zu verwechseln mit den Nachuhmungen, rwöchentlico Mk. 4 bis Mk. 12 r die dem Boden ein schmutzig- dunkles Aussehen wolltei t in groher Auswahl geben. Zu haben in allen gebräuchlichen Fub- EuropäeA podenfarden. Man achte auf den Namen Huw J ihm freius unserer Abteilung Manufakturwaren: Perladin. volltomnerre ttbezüge in Damast, Stangenleine:, Linon und Satio, Intetis, Wasche fö herall zu he einzigesHerren und Damen, lischtöcher, Schiaſdecken, Hteppaeeken d gere tar We eenmere am Kreuzberg, Meiningen Sigerhe

z S le e oUnsere Bilder- Abteilung ſi vist sehr reichhaltig, verlangen Sie gratis und franko Prospekte ſie xtOhne jecle Anzahl ie ſehrſe J z2*ä nung v v D hneiderei o t aber veriefern n t 732 e die ihr Konto beglichen haben ornehmste Damenschneiderei eleganter Koran a
am Stock erren- Bekleidung 21m e v a Kostüme, Complets, Mäntel, Geh- und Fahrpelze. Am

u Im II. vtock Möhbet aller Art MCEEXEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX3XUOngenierter Eingang Klieiner Sandberg?! Gröhtes Lager feinster Stoffe.Anfertigung schnellstens und preiswert. J e
Mäntel von nur guten Stoffen von 100 Mark an. drdaſen

ißen

August Göbel Damenschneider nl alIe. Talamtstrabe 1 Telephon Nr. 4838. Lakmus
9 Ausstellung meiner Arbeiten im Schaufenster Grobe Ulrichstraße 29. Mixture

gerade

h ws ſchien hLeiſtungsfähige Nordhäuſer Kornbranntweinbrennerei und alles u
Likörfabrik ſucht für Merſeburg und Umgegend beſteingeführten der Ger

7 und tüchtigenEin u Vertreter S20 m r 9Vertreter für Mersebrg: Hugo 2ier, Annuensirasse 14. ſehen
D Gefl. Angebote unter Angabe von Referenzen erbeten Poſtfach LockenkoNr. 140 Nordhauſen. hingegelr.

Wo kaufen Sie eine gute Auglität erSchuhwaren Kropf! duſeinetrotz hoh. Lederpreife noch ohn. Aufſchlag Bezirſispertreter l De

1

Sie finden
r

auhe Geſchenkkäſtchen er
j ſche Herren Arbeitsſchnürſtiefel v. 7,50p arfümfläſchche n, Kaſierſeifen, Sapen Shnit- e 450 A an Altrenommierte Berliner Fabrik von Eſenzen, von 10 Pf. Rückporto mit, wie er am ſicherſter Dis

mediziniſch e G eif en v Fruchtſäften, Fruchtweinen, Obſtſchaumweinen mit (auch ganz vera teter Fälle) durch ein oriru z alanciel HerrenGonntagsſtiefel (Rahmen) v. 13,50 A an angegliederten Abteilungen Weinbrennerei und vollſtändig unſchäd liches Mittel innerha hinabrie
uſw. in größter Auswahl bei Kinder- Stiefel 21/22 2,50 18/19 v. 2,00 A an Erzeugung von Aualitätslikören. ſucht für ſofort 8 Wochen von ſeinem Leiden befreit wird. fein H.

Seifenfabrik Lang-, Halb und Sportſtiefel, bayriſches ine re d Halle z. Merſermig Fr, h aſtreiter München, d und
Fabrikat, ſowie elegante Schuhe in reichſter erſtklaſſi e erkaufskraft gegen hohe i ſtr. 33 III redouteRoßmarkt 1 x z Proviſion. Nur beſſempfohlene, branche Herzog Wilhelmſtr. 33 III. Mitterh

Auswahl bei fundige Herren, welche bereits mit Erfolg ganz gee Schuhmacher tätig 4 und bei der einſchläügigen Kund- ihr HäR ch ch o ſchaft: Deſtillationen, Litörfabriken, Wein- vKa t 9 l O midt Jun., meiſter handlungen, Mineraiwaſſerfabriken, ferner Alte ſtillgelegte Betriebe, Keſſel, yeee
anten Geitenbeutel 3/5. Größtes Schuhlager am Platz. Kolonialwaren und Feintoſtgeſchäften und Maſchinen z. Selbſtabbruch klingel

(Gaſtwirtsbetriebe kommen nicht in Frage) kauf K n ngekaufen eingeführt ſind, wollen ausführliches An- aufen gegen aſſe 2
gebot einreichen unter 233/25 an die zu iCaesar Loretz A. G.,, Terrazzo-Fußboden rn e Rud. Pokhardt C Co. Halle a. S.

Halle a. S., Merſeburger Straße 113. wird sachgemaß ausgeführt. Schrott und Schmelzwerk. e d
r Lindenhahn Müller, Halle a. S. liefern



Reaktionäre Strömungen in Perſien.

Von Dr. Meuth- Hannover.
Perſien iſt ein Reich ohne Herrſcher. Der Schah von Per

ſien lebt in Paris. Aber wenn man einen Straßenjungen
in Teheran über den Schah befragen würde, ſo würde
er mit der größten Achtung von ihm reden und bezeugen,

er den Schah immer noch als das Oberhaupt Per-
ſiens, ja als den Herrſcher aller wahren Moſlems be
trachtet. Tatſächlich iſt Perſien heute eine Republik, die
ungefähr nach dem Syſtem wie das moderne Bulgarien
oder Spanien regiert wird. Der Schah von Perſien be
hält ſeinen Titel und Rang, aber nur ſo lange, als er im
Auslande bleibt; wenn er verſuchen würde, in ſein Land
zurückzukehren, würde im nämlichen Augenblick die Republik

usgerufen.
Eine Erklärung dieſer eigenartigen Stellung des Schah

läuft auf eine Beurteilung der geſamten Lage des heutigen
Perſiens hinaus, die im Grunde die nämliche iſt wie in
anderen mohammedaniſchen Ländern. Der Schah und der

frühere Sultan der Türkei haben aus dem gleichen Grunde
nahezu dasſelbe Schickſal erlitten: ſie beide waren allzu ſehr
europäiſiert und ſtanden der nationaliſtiſchen Bewegung in
ihren Ländern entweder ablehnend oder mit unzureichendem
Verſtändnis gegenüber. Wie in der Türkei die Jungtürken
und nach ihnen die heutigen Nationaliſten die Regierung
übernahmen, ſo haben jetzt die Jungperſer in ihrem Lande
die Zügel der Herrſchaft ergriffen. Freilich läßt ſich der Ver
gleich zwiſchen der Türkei und Perſien nur in bezug auf die
nationaliſtiſche Seite der Bewegung mit vollem Recht be

gründen. Ein ſehr großer Unterſchied beſteht dagegen in
der Haltung gegenüber dem Problem der Religion. Mu-
ſtapha Kemal und ſeine Partei ſind ſo weit gegangen, daß
man faſt den Eindruck gewann, ſie möchten am liebſten jede

Form von kollektiver Religionsübung beſeitigen, ſei es der
Mohammedanismus oder das Chriſtentum. Die heutige Per-
ſiſche Regierung dagegen verſucht noch viel mehr als die
früheren, den Jſlam in der eigenartigen perſiſchen Färbung,
die man als die Schia bezeichnet, zu ſtärken und der
Ausübung aller übrigen Religionen die größten Schwierig-
keiten zu bereiten. Dieſe Frage hat den unverſöhnlichen
Konflikt zwiſchen der jetzigen Regierung und dem Schah
hervorgerufen. Der Schah iſt in den Lebensgewohnheiten
wenigſtens ein Halbeuropäer geworden. Seine Untertanen
rauten ihm zu, daß er von europäiſcher Technik und Wiſſen-

ſchaft mehr, als ihnen lieb iſt, in Perſien einzuführen ver-
ſuchen würde. Nach den Erfahrungen, die ſein Vater und
Großvater mit dem höchſt intoleranten perſiſchen Klerus
gemacht hatten, iſt es nicht verwunderlich, daß der jetzige
Schah auch der Orthodoxie nicht eben freundlich gegenüber-
ſtand. Dieſer Umſtand ſchuf ihm viele einflußreiche Gegner.

Für die jetzige perſiſche Regierung iſt es charakteriſtiſch,
daß die Strafe für Uebertretungen der religiöſen Geſetze
entweder verſchärft oder zum mindeſten in ihrer alten

Strenge wiederhergeſtellt iſt. Eine Frau, die es wagen
würde, ſich unverſchleiert auf der Straße ſehen zu laſſen,

oder ein Mann, der ohne eine der von den religiöſen Au-
toritäten gebilligten Kopfbedeckungen ſein Haus verlaſſen
wollte, würde ſtrenger Beſtrafung unterliegen. Für einen
Europäer äſt es heute weit ſchwieriger, nach Perſien zu
gelangen, wie ſelbſt nach Rußland. Um ſo leichter fällt es
ihm freilich, aus Perſien wieder herauszukommen, da es

vollkommen genügen würde, zu einer perſiſchen Frau ein
einziges Wort zu ſagen, um ſchon am nächſten Tage mit
Sicherheit einen Ausweiſungsbefehl zu erhalten.

Der vreaktionäre Geiſt der heutigen perſiſchen Politik zeigt
ſich auch in der Geſetzgebung. Bis vor wenigen Jahren war
ſie ſehr ſtark von europäiſchen Vorbildern beeinflußt. Heute
aber verſuchen die Perſer ihre Geſetze allmählich wieder dem
Koran anzupaſſen. Erſt vor kurzem fand im perſiſchen Par-
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Il 2. Veilage zu r
lament eine Abſtimmung über einen Antrag ſtatt, das mo-
hammedaniſche, das ſogenannte Scheriatrecht in bezug auf die
Beſtrafung von Dieben und Lügnern wieder einzuführen.
Nach dieſem Recht wird einem Dieb die Hand, mit der er
den Diebſtahl ausgeführt hat, abgehauen und einem Lügner
die Zunge herausgeſchnitten. Der Antrag wurde mit einer
ganz geringen Mehrheit abgelehnt. Man muß aber durchaus
mit der Möglichkeit rechnen, daß nach den Neuwahlen das
perſiſche Parlament noch reaktionärer als das jetzige ſein wird,
und daß dann ein derartiger Vorſchlag alle Ausſicht auf
Verwirklichung hat.

Die Ariſtokratie hat in Perſien ihre alte Macht unein-
geſchränkt wiedererlangt. Die Entwicklung der Dinge geht
trotz dem lebhaften Austauſch von Gütern und Gedanken,
die zwiſchen Perſien und Rußland eingeſetzt hat, in völlig
anderer Richtung als im Reiche der Sowjets. Nur wer von
Perſien keine klare Vorſtellung hat, konnte befürchten, daß
dort der Bolſchewismus ſich einniſten würde. Der Jſlam
in der ausgeſprochenen nationalen Geſtalt, die er in Perſien
angenommen hat, iſt heute ſo ſtark wie ſeit Jahrhunderten,
und ſeine Lehre ſteht im ſchrofſten Gegenſatz zum Kom-
munismus. Nur in den chriſtlichen Ländern am Kaſpiſchen
Meer, vor allem Armenien, hat der Kommunismus Anklang
gefunden.

Es hat in Europa Beunruhigung hervorgerufen, daß die
Perſer, wie namentlich die engliſche Preſſe berichtet, die
Oelkonzeſſionen, die jetzt der Anglo-Perſian-Oil-
Company gehören, an Rußland verleihen wollen. Man
kann ohne weiteres vermuten, daß die Perſer ſelber dieſe
Beunruhigung hervorgerufen haben, nicht etwa aus Freund-
ſchaft für die Ruſſen, ſondern weil ſie jeden Anlaß be-
nutzen, um den Engländern zu zeigen, daß ſie nicht mehr
ganz ſo abhängig von ihnen ſind wie früher. Perſien hat
gegen England manchen Grund zur Klage. Der Einfluß einer
engliſchen Geſellſchaft über die Erdölproduktion iſt nur ein
Teil der Nachteile. Viel ſchwerer wird es namentlich von den
leitenden Kreiſen Perſiens empfunden, daß die britiſche
Flotte jedes Schiff überwacht, das in den perſiſchen Golf
einfährt. Die Engländer verſichern, daß dieſe Ueberwachung
nichts anderes bezwecke, als die Verhinderung des Sklaven-
handels aus dem Staate Oman nach Perſien,. Der perſiſchen
Regierung iſt die Befreiung von Sklaven ziemlich gleichgültig.
Die engliſche Kontrolle aber verhindert gleichzeitig auch die
zwiſchen Rußland, deſſen Druck das Land gegenwärtig etwas
weniger ſtark fühlt als vor dem Kriege, und England nicht
eine neue Freundſchaft aufkommen zu laſſen, die Perſiens
Unabhängigkeit, die es jetzt noch genießt, vielleicht end-
gültig zerſtören könnte.

Dom chineſilchen Boukott gußerholß Chinas
Nicht nur in China, ſondern auch in den außerchineſiſchen

Ländern Aſiens wurde ſeitens der Chineſen der Boyfkott eng-
liſcher Waren proklamiert und durchgeführt. Daß dieſe Bann-
bewegung gegen engliſche Abſatzprodukte hier nicht entfernt
die Ausdehnung und Gefährlichkeit wie in China ſelbſt an-
nehmen konnte, liegt auf der Hand: ebenſo daß viel jugend-
licher Ueberſchwang dabei im Spiele war. Dabei iſt frei-
lich zu bedenken, daß in den europäiſchen Kolonialländern
Aſiens die chineſiſche Boykottbewegung ſeitens der Behörden
nur eben geduldet wurde. Hierüber ſchreibt die Suma-
tra-Poſt (Nied.-Jndien):

Hin und wieder nimmt die Polizei Kenntnis von Plakaten,
die die zahlreichen Chineſen in Medan (Sumatras-Haupt-
ſtadt) anſpornten, keine aus England importierten Waren zu
verbrauchen. Es ſcheint jedoch, daß der Hauptteil der eng-
land feindlichen Agitation ſich auf dem unkontrollierbaren Ge-
biet mündlicher Ueberredung konzentriert. Denn ohne jeden
Zweifel wird der Boykott fortgeſetzt, ſei es auch in kleinerem
Ausmaß, als die leidenſchaftlichen Propagandiſten für er-
ſtrebenswert halten. Es ſind vor allem die jüngeren, einiger-
maßen gebildeten Chineſen, die ſich für die antiengliſche Be

e. I u Der gupfelgrüng FrackIII

Eine Spitzweg-Jdylle von Hans Rothhardt.
n, Jn der Offizin der Storchen-Apotheke in Straubing da

draußen vor den Toren Münchens ſchwang behagliche Som-
mermittagsruhe. Ein großer Brummer ſummte zornig um
eine Schale, in der ein mit Fliegentod getränktes Blatt
Lakmuspapier lag. Die ſauberen Gefäße mit all den Salben,
Mixturen und Tinkturen ſtanden in den Repoſitorien ſchnur-
gerade aufgereiht, wie Soldaten der Heilkunſt. Niemand
ſchien heute ihrer zu begehren. Die Ladenklingel ſchlief wie
alles um die geſegnete Mittagszeit den Verdauungsſchlaf
der Gerechten.

Auch das friſchgebackene Subjekt Carl Spitzweg, der nach
erfolgreicher Abſolvierung der drei Lehrjahre beim alten
Pettenkofer in der Münchner Hofapotheke hier ſeine erſten
Gehilfenjahre verbringen wollte, hatte ſich, den braunen

h Lockenkopf auf die Arme gelegt, einem gemütlichen Nickerchen
hingegeben. Vor ihm lag ein Zeichnungsblatt, das er eben
ſeiner Gewohnheit nach mit einer ſchnurrigen Schilderung
eines verhuzelten Kräuterweibleins, wie ſie häufig mit Arnika
oder Kamillen in der Apotheke vorſprachen, bedeckt hatte.
Angenehme Träume gaukelten durch das im Halbſchlaf
duſſelnde Hirn des jungen Proviſors. Er ſah fich wieder
im großen Mörſer auf dem Altan vor der Apotheke die neue

dung Salbe reiben, als das ſchmucke Waſchermadel, mit anmutig
rſten wiegenden Hüften, den Wäſchekorb auf dem zierlichen Köpfchen
eies balancierend, vorbeiſchwebte, daß es ihm wohlig den Rücken
halb hinabrieſelte. „Wetter auch! Die blitzſaubere Dirn mal an

fein Herz drücken dürfen, das wäre ſchon ein Labſal!“
Und er hatte wirklich das Glück, ſie auf der Tanz-

redoute am letzten Samstag abend wiederzuſehen. Bärbel
Mitterholzner war ihr Name, und ſie ließ ſich anſcheinend
ganz gern von ihm den Hof machen. Er hatte ſogar gewagt,
ihr Händchen zu ſtreicheln, und ſah ſich jetzt, Wange an
Wange geſchmiegt, mit ihr nach den Melodien eines gemüt-

uch lichen Ländlers im Tanze drehen. Da raſſelte die Laden
El 2ingel und zerſchnitt rauh den zärtlichen Traum. Verſtört
und augenblinkernd ſprang das Subjekt auf, um den Kunden
zu bedienen.
e war aber nur Meiſter Wippelzipf, ein zappeliger Ver-
r der wackeren Schneiderzunft, der dem Herrn Pro-

den bei ihm beſtellten neuen apfelgrünen Frack ab-
iefern wollte. Der junge Gehilfe konnte es ſich leiſten,

da er von Hauſe nicht unvermögend war und ſein klägliches
Salair nur als Nebeneinnahme zu betrachten brauchte. Wip-
pelzipf enthüllte umſtändlich mit vielen Verbeugungen ſein
Meiſterwerk und präſentierte es im funkelnden Sonnenlicht
von allen Seiten.

„Euer Gnaden werden zufrieden ſein! Neueſter Schnitt,
Pariſer Form, feinſter Stoff, iſt gut ſeinen Louisdor wert!
Herr Proviſor werden glänzende Figur machen!“ „Schon
gut, ſchon gut, hier iſt das Geld; habe mich hoffentlich
nicht getäuſcht in Jhm!“ Mit vielen poſſierlichen Dienern,
den Goldfuchs ſchmunzelnd einſteckend, verſchwand der Ritter
vom Bügeleiſen.

Wohlgefällig betrachtete Spitzweg das von ihm ſchon ſehn-
lichſt erwartete Kleidungsſtück und hängte es behutſam in
ſeinen Garderobeſchrank im naheliegenden Appartement. Die
Eulenbrille wieder über die Augen rückend, machte er ſich
von neuem an ſeine geliebte Beſchäftigung des Zeichnens.
Diesmal war es aber ein zierliches, ſchlankes Waſchermadel,
das bald unter ſeinen flinken und geübten Strichen Form
gewann.

Der verliebte Proviſor ruhte nicht,
ſchaftet hatte, wo der angebetete Gegenſtand ſeines Herzens
wohnte. Mit Hilfe des Laufjungen in der Spezereiwaren-
handlung nebenan, der dafür ein anſtändiges Trinkgeld
und einen guten Aquavit bekam, hatte er es herausgebracht,
und ſchon faßte er den kühnen Plan, ſeine Geliebte durch ein
Nachtſtändchen zu erfreuen. Einige Freunde fanden ſich gern
bereit, und in einer der letzten Julinächte ſtellten ſie ſich
auf dem verſteckt liegenden Plätzchen, auf dem ein gemüt-
licher Laufbrunnen plauſchte, ein. Der Vollmondſchein ver
ſilberte die Linien der Erker und Giebel, der Hauslauben
und Dachſtubenhauben. Schimmernde Wölkchen ſchwammen
geruhig vorüber, und das runde Geſicht des Mondes lugte
wie ein verſchmitzter Lauſcher hinter dem Turme eines
Stadttores hervor. Die Sänger gruppierten ſich leiſe unter
dem Fenſter, hinter dem Spitzweg ſeine Freundin im
Schlummer liegend wähnte. Dann erklang zärtlich und ſehn-
ſüchtig Schuberts Ständchen, des neuen Liedermeiſters gerade
vielgeſungenes Lied, in die laue Nacht hinaus. Als die erſte
Strophe verklungen war, öffnete ſich mit leiſem Klirren ein
Fenſter, und ein mit reizendem Nachthäubchen geſchmücktes
Köpfchen neigte ſich vorſichtig hinter dem Fenſtervorhang
heraus. Eine blutrote Geraniendolde fiel mitten unter die
Sänger; dann verſchwand das Köpfchen wieder.

bis er ausgehund-
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wegung eingeſetzt haben. Mit der liebenswürdigen Unbedacht-
ſamkeit der Jugend haben dieſe Leute den Capſtan und den
CyeleZigaretten feierlich die Freundſchaft gekündigt, und ſie

rauchen jetzt in China hergeſtellte Zigaretten, die überdiesnoch den Vorteil bieten, dilliger zu. ſein als die ehemals ſo

geliebten engliſchen „Sargnägel“. Und viele dieſer Boy
otter betreten, die chineſiſchen Zigaretten ſtolz und faſt her

ausfordernd zwiſchen den Lippen, ihre engliſchen Büros,
um dort ihr täglich Brot zu verdienen. Den Boykott ſoweit
z treiben, daß ſie ihren engliſchen Arbeitgebern den Rücken

ren, beabſichtigen ſie augenſcheinlich nicht. Die ſozialehängigkeit und andere Faktoren verhindern die volle Aue-

wirkung der Bewegung.
Daß vornehmlich mündliche Ueberredung die treibende

Kraft des Boykotts iſt, ergibt ſich auch aus den Erfahrungen
eines Medaner Exporthauſes. Dieſe Firma tätigte u B.
regelmäßig Abſchlüſſe mit einem großen chineſiſchen neh
mer, der monatlich bedeutende Mengen übernahm, vor allem
engliſchen Tabak und Zigaretten. Kürzlich jedoch, als wieder
um eine Lieferung vor ſich gehen ſollte, kam der Chineſe auf
das Büro der r und erſuchte höflich um Annul-
lierung der Beſtellung, Es wären Anzeichen vorhanden, daß
er durch die Abnahme dieſer Partie Schwierigkeiten be
kommen würde, und darum Das Jmporthaus „das ſeit
Jahren mit dieſem Händler in Geſchäftsverkehr geſtanden
hatte, ſtimmte zu, weil man wußte, daß der Mann die Wahr-
heit ſprach. Und ferner, weil er die Verſicherung abgab
(auch dies iſt bezeichnend), daß er ſofort wieder Beſtellungen
machen wolle, ſobald die Bewegung ſich gelegt haben würde.
Auch eine andere Firma ſah einen großen chineſiſchen Ab
nehmer aus ihren Büchern verſchwinden. Aber zu gleicher
Zeit hielt ein bis dahin unbekannter Malaie ſeinen Einzug in
dieſelben Bücher und h nahezu die gleichen Warenmengen
und -ſorten ab wie bis dahin der Chineſe.

Man ſieht: „Geſchäft iſt Geſchäft!“ und auch der chineſiſche
Kaufmann, ſoweit er das Geldverdienen über das Vaterland
ſtellt, verſteht vorzüglich mit Schiebungen und Strohmännern
u arbeiten. Freilich hat er in dieſer Hinſicht genügend AnKhannungennberricht von vielen ſeiner weißen „Geſchäfts-

freunde“ genoſſen

Ueberraſchungen ohne Ende,
Die Dinge ſcheinen in Deutſchland allmählich auf den Kopf

geſtellt zu werden. Mußten wir ſchon mit Schaudern erleben,
daß die Demokraten plötzlich mit „Vorbehalten“ an die. Pakt-
ver handlungen herangehen, ſo erleben wir nun noch die
größte Ueberraſchung, daß der Sozialdemokrat und preu-
ßiſche Jnnenminiſter Se vering, noch dazu auf einer Ta-
gung des ſattſam bekannten Hörſing-Banners in Altong
den Leitſpruch aller Pazifiſten „Nie wieder Krieg!“ weit von
ſich wies. Auch ſonſt bot die Rede Severings allerhand
Ueberraſchungen, ſo z. B. wenn er ausführte, daß eine der
Hauptaufgaben des Reichsbanners ſei, die Separatiſten zu
bekämpfen. Schade, daß die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden
von dieſer Tatſache nicht eher Kenntnis bekommen haben,
ſonſt wäre es ihnen wohl kaum eingefallen, das Reichsbanner
in den Zeiten der Separatiſtengefahr im Gegenſatz zu den
ſonſtigen deutſchen Verbänden geradezu zu verhätſcheln. Aber
das alles will herzlich wenig beſagen gegenüber der Anſicht
Severings, wie ſie in einer Meldung der Telegraphen-Union
übermittelt wird: „er müſſe ſich auch mit denen, die da
redeten „Nie wieder Krieg!“ auseinanderſetzen. So lange
unſere vielen Feinde uns waffenſtarrend bedrohten und wir
entwaffnet und ohne Macht ſeien, ſei dieſe Rede unange-
bracht. Erſt dann werde ſie vielleicht Sinn haben,
wenn unſere Gegner ebenfalls abgerüſtet hätten.“ Unerhört
dieſes „Vielleicht“, das fſjedem Pazifiſten gewiß in der Seele
brennen wird. Wie kann ſich ein Sozialdemokrat, Reichs
bannermann und Pazifiſt erlauben, auch nur von einer Mög-
lichkeit des Krieges zu ſprechen! Diejenigen Leute, die der-
artig blutdürſtigen Anſchauungen huldigen, nannte man bis-
her immer „Kriegshetzer“ und „Volksfeinde“. Wenn die Herr-
ſchaften logiſch zu denken vermögen, dann iſt jetzt auch Herr
Severing, ihr Schutzpatron, ein „Kriegshetzer“ und „Volks-
feind“. Wir gratulieren.

Beglückt ſangen die Freunde das herrliche Lied zu Ende,
unbekümmert darum, daß einige alte Brummkäuze ſich über
die nächtliche Ruheſtörung ärgerten und erboſt mit ihren
Zipfelmützen wackelten.

Der Erfolg dieſes erſten Ständchens nährte in dem arg-
verliebten Proviſor die kühnſten Wünſche. Er beſchloß, dem
friſchen Mädel Herz und Hand anzutragen. Der ſchöne apfel-
grüne Frack ſollte ihm dabei helfen. Als er wieder einmal
ſeinen Freinachmittag hatte, kaufte er ſich einen ſchönen
großen Blumenſtrauß, zog den Apfelgrünen an und begab
ſich zu dem ihm ſo wohlvertrauten Platz, wo ſein Liebchen
hauſte. Er fand ſie in Geſellſchaft mehrerer Freundinnen
am Brunnen beim Waſchen. Die Mädel trieben allerlei
Ulk. Platſchten ſich gegenſeitig mit Waſſer, neckten ſich mit
ihren Liebhabern und hielten die Plappermäulchen nicht
einen Augenblick ſtille. Gerade hatten ſie die Bärbel vor wegen
des nächtlichen Liebesſtändchens, als der Attentäter auf dem
Platz am Brunnen erſchien. Das rote geſchnitzte Herz auf
der Brunnenſäule funkelte eben ſymboliſch im Glanze der
Nachmittagsſonne auf, als Spitzweg, den ſchönen Strauß
erhebend, ſeinem Mädchen in wohlgeſetzten Worten ſeine
Liebe erklären und ſein Herz antragen wollte.

Da pruſteten die übermütigen Mädel laut los. Rings
öffneten ſich die Fenſter in den Hauslauben und Manſarden.
Neugierige fanden ſich von allen Seiten ein, ſo daß Bärbel,
vor Scham hochrot im lieblichen Geſicht, flüchten mußte und
den beſtürzten Liebhaber ſeiner peinlichen Situation überließ
Wie ein begoſſener Pudel zog er unter dem Gejohl der
Straßenbuben ab mit ſeinem Rieſenblumenſtrauß. Nie mehr
wagte er es, ſich dem Mädchen zu nähern, und ſein purpur-
roter Liebestraum war jäh ausgeträumt.

Viele Jahre waren darüber vergangen. Spitzwegs kurze
ſchmerzliche Ehe mit Clara Lechner war durch ihren Tod
geſchieden. Einſam ſaß und ſann der alternde Meiſter
in ſeiner Manſardenwohnung hoch oben über dem Heumarkt
in München und ließ träumend und ſinnierend die Erlebniſſe
ſeiner Jugend in Bildern an ſeinen inneren Augen vor-
übergleiten.

Stumm ergriff er, der jetzt ein Maler von Gottes Gnaden
geworden war, Pinſel und Palette und malte jenes köſtliche
Bild, das heute eines ſeiner berühmteſten geworden iſt.
Mit wehmütigem Lächeln ſchrieb er darunter:

„Der ewige Hochzeiter.“
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Aus Stadt und Amgebung
Mikkeldeutſches 5kghlhelmjnortfeſt,

Jm Regierungs-Bezirk Halle Merſeburg und den
anderen benachbarten Bezirken wird am kommenden
Sonntag die ſtärkſte und geſchloſſenſte, aber auch erfolg-
reichſte vaterländiſche Organiſation, der Stahlhelm, zu
ſeinem erſten Sportfeſt antreten. Die Nennungen ſind ſo
ahlreich eingegangen, daß mit einer ſehr großen Beſucherzahl
n Halle zu rechnen iſt. Bekannte Perſönlichkeiten aus dem

Welkkrieg, an der Spitze Generalfeldmarſchall v. Mackenſen,
weerden in Halle weilen, um die körperliche Leiſtungsfähig-
keit der alten Soldaten zu bewundern. Nach dem Motto:„Wer raſtet, der et ſind die ſportlichen Wettkämpfe ſo
aufgezogen, daß Maſſen von Stahlhelmern, Jungſtahlhelmern
und arnhorſtleuten gleichzeitig ſtarten. Die Gepäckmärſchler
die an ver chiedenen Orten des Bezirkes zum Marſch auf
Halle antreten, ſind gemeldet in der Stärke eines Feld-
regiments, die Radfahrer in der Stärke von 500 Mann.
Großartig werden die Bilder ſein, wenn dieſe Maſſen am
Sonntag zwiſchen 12 und 2 Uhr auf der Halliſchen Renn
ba einrücken.' Freiballons werden ſteigen und von Autos
und Motorrädern verfolgt werden. An der Mitteldeutſchen
Stahlhelmſtaffel werden ſich beteiligen: Autos, Krafträder, Rad
ahrer, Läufer und Reiter. Zu hunderten werden unſere
apferen Feldgrauen in ihrer Kluft, nicht etwa im Sportdreß,

zu den leichtathletiſchen Wettkämpfen antreten. Die alten
Kavalleriſten werden reiterliche Vorführungen zeigen und die
Waſſerſportler gondeln auf der Saale. Den Höhepunkt des

W bilden die Stunden am Sonntag von 12 bis 2
wenn alle Teilnehmer eintreffen. Am Nachmittag findet

der Anmarſch ſämtlicher Stahlhelmer ſtatt. Die Ortsgruppe
Als Preiſe ſind Plaketten,Halle führt Freiübungen vor.

Kränze und Diplome vorgeſehen. Der 2. Bundesführer
Oberſtleutnant Dueſterberg wird ſprechen. Nach dem
Sportfeſt findet auf den Peißnitzwieſen ein großer Feldgottes-
dienſt ſtatt, dem der Umzug durch die Stadt folgt. Es wäre
t wünſchen, daß die geſamte nationalgeſinnte Bevölkerung
2 itteldeutſchlands an dieſem großen vaterländiſchen und
ſportlichen Ereignis regen Anteil nimmt und dies durch ſtarken
Beſuch der Rennbahn am Sonntag zum Ausdruck bringt.
Für tauſende wird am 4. Oktober das Ziel Halle ſein.
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Ein Jubiläumsjahr für Gymnaſien.
„„Mit Bezug auf das am 26.-29. Juni 1925 gefeierte
rig Jubiläum vom Merſeburger Domgymnaſium, das
gewiß allen alten und jungen Domſchülern eine liebe Er-
innerung fürs Leben iſt, ſei bemerkt, daß das Merſeburger
Domgymnaſium und das Katholiſche Gymnaſium in Heiligen-
ſtadt im Eichsfeld das gleiche Jahrhundert- Gedächtnis be-
gangen haben. Die Jahreszahlen 1575 und 1925 auf den
Wappenſchildern der Feſtſchriften bezeugen das beiderſeitige
350jährige Jubiläum. Es ward in Heiligenſtadt am 6. bis
8. September 1925 gefeiert.
Seit den Tagen des heiligen Bonifazius (geſt. 5. Juni
755) gehörte das Eichsfeld zum Erzſtift Mainz. Jm Mai
1574 unternahm der Kurfürſt von Mainz Erzbiſchof Daniel
Brendel von Homburg eine Viſitationsreiſe aufs Eichsfeld
und beſchloß, in Heiligenſtadt, wo er Landesherr war, ein
Jeſuitenkolleg zu gränden. Gegen Ende 1575 wurde die
Schule errichtet und 1576 ließ der Erzbiſchof mit dem Gym-
naſium Neubau beginnen. Es ſei daran erinnert, daß auch
in Merſeburg die 1575 erfolgte Gründung des Domgymna-
ſiums mit einem Neubau der alten Domſchule begann, wie
noch heute die Jnſchrift an der Domkreuzgang- Pforte ver-
kündet mit der Jahreszahl 1575.

Ein im Johanniterhaus in Heiligenſtadt befindlicher alter

Merſeburger Domſchüler, mein lieber Klaſſengenoſſe Leopold
von Rüts, hat mir die Feſtſchrift und Feſtberichte freundlichſt
zegeſandt. Die Feſtſchrift bringt geſchichtliche Nachrichten vom
Gymnaſium und recht hübſche Bilder aus Heiligenſtadt und
Umgebung. Wie das alte 1883 abgebrochene Merſeburger
Domgymnafium neben dem Dom vor und über den Kreuzgang
gebaut war, ſo liegt auch das Heiligenſtädter Gymnaſium
neben der Liebfrauenkirche. Es iſt ein anmutiges Bild.
anderer Stelle ſehen wir das Gymnaſium in ſeiner ganzen
Ausdehnung und ſtaunen über die Rieſengröße, die an die
Auguſt Hermann Francke'ſchen Stiftungen in Halle erinnert
Der Bau ſcheint gar kein Ende zu haben. Ein Neubau iſt

geplant. rWährend in Merſeburg die Feier des 350jährigen Jubi-
läums unſeres Domgymnaſiums einen privaten Charakter
hatte, beruhend auf der im beſten Einvernehmen erfolgten
Zuſammenarbeit der Schule und des Vereins ehemaliger

Domſchüler, waltete in Heiligenſtadt ein offizieller Cha
rakter, indem der Kultusminiſter, der Oberpräſident, der
Biſchof, der Regierungspräſident ihre Vertreter entſandt
hatten. Der Landrat brachte die Glückwünſche des Kreiſes und
verkündete die Stiftung von zwei Freiſtellen. Der Vertreter
des Kultusminiſters erklärte, daß die Staatsregierung zur
Erhöhung der Feſtfreude beſchloſſen habe, zum Ausbau der
Bibliothek einen Betrag zu ſtiften und Wünſche hierfür ent
gegenzunehmen, und überreichte BücherPrämien an die vo
geſchlagenen Schüler. Dergleichen offizielle Erſcheinungen h.
es in Merſeburg nicht gegeben.

Kürzlich hat das Döomgymnaſium zu Magdeburg ſein
250jähriges Jubiläum gefeiert und am 28. bis 30. Sep-
tember 1925 begeht das Domgymnaſium zu Halberſtadt ſein
250jähriges Jubiläum. Jhr Gründungsjahr iſt alſo 1675,
während in Merſeburg und Heiligenſtadt die Gründung 100
Jahre früher war 15775. Arthur Schwickert.
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Der Menſch iſt nicht geboren, die Probleme der Welt

löſen, wohl aber zu ſuchen, wo das Problem angeht,
ſich ſodann in der Welt des Begreiflichen zu halten.“

ls Echkermann am 15. Oktober 1825 aus ſeinen Ge
rächen mit Goethe dieſe Worte niederſchrieb, ſind ſie
m gewiß Offenbarung gewefen. Heute, nach hundert
hren, im Zeitalter der Maſchinen und unſichtbaren Wel

und Strahlen, bedeuten ſie uns höchſtens der Weis
it letzten Schluß einer noch ſelbſt ganz im Problemati-

chen ſteckenden Welt.
Und ſo iſt es durchaus ſelbſtverſtändlich, daß die jüng-

en geheimnisvollen geologiſchen Vorgänge aus Meeres-
efen die ganze Wiſſenſchaft aufgepeitſcht und ungezählte

haben. Als nämlich am
J., am T des letzten großen Erdbebens inJapan und der e

gporgehoden, ſo daß die Maſchinen

war. Aber als man am 6. Juli von demſelben
e aus auf dem Rückkurſe an derſelben Stelle (auf
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r en wahrnahm und lotete, fand man antelle von ſeit vielen Jahrzehnten amtlich ermittelten

a den Seekarten genau einget en Tiefen von
und mehr Metern nur no ſolche von

kaum 35 und 40 Metern! Davaus er
von der eresaußer Zweifel, daß ſich im Golf

boden urplötzlich um die gewaltige Höhe
gehoben und damit alle vorhandenen Seekarten unbrauch

gemacht hatte.

Was mag nun im Erdinnern geſchehen ſein. um ſ
r grengenden oder zur ungeheure

S iaſſen
nden B

die E,der w der enim T und umgekehrt. Durch den gewaltigen Druck derder Bucht angertchtet worden r h wärts drängenden hat ſich ferner im
e gewiſſe Veränderungen im olf feſt weſtlichen Amerika die Faltengebirgskette der Anden und

zu müfſſen, z. B. die plötzliche Unmögli des der Cordilleren zuſammengeſchoben. Ein ähnlicher Vor

ſtoppt
worauf im nächſten Augenblicke die See wieder

r Karte zit X bezeichnet) auf Sanddänke deutende

der Tiefe die r Türme der einſtigen Atlan-

jnen Schiffe“, nach dem Meere der ſchwimmenden Tang-ſinſeln, hat die amerikaniſche Marine bereits eine on

Tiefſeepflanzen ſchwebend gehalten wird. Liegt

Tiefen Seeſchlangen und goldgefüllte Galeeren ans Tages-

Meere iſt auf der Wanderung begriffen!

Montblance

Genüge bewieſen haben.

ſErdteile.

Waſſertemperaturen.
Und ſchon leuchten dem gläubiſchen Seemanne aus

t i s empor!

angariſchen und den Weſtgaſſomeere zwiſchen den
nſeln. Dorthin, nach den „Jnſeln der verlore-indiſchen

expedition entſandt, wo man ſchon ſeit längerer Zeit an-
nimmt, daß die 1912 nach dem Zuſammenſtoß mit einem
Eisberg geſunkene „Titanie“, mit der über 1200 Men-
ſchen elendiglich zugrunde gingen, nicht auf dem Meeres-
grunde als Wrack liegt, ſondern kaum 100 Meter unter
dem Meeresſpiegel von den Polypenarmen der rieſigen

dort etwa Atlantis? Werden die Amerikaner aus den

licht ſchaffen? Tatſache iſt, daß es im Sargaſſomeere
Pflanzen gibt von einer unendlich größeren Ausdehnung
als der uns bisher bekannten tauſendjährigen Eichen, und
aus dem Karibiſchen Meere hat man bereits Tiefſeeunge-
heuer von 10 Tonnen Gewicht erbeutet; gefangene Haie
und Rochen von 50 Zentnern vermochten ſogar armdicke
eiſerne Troſſen zu durchbeißen.

Aber noch eine andere aufſehenerregende Kunde iſt
gekommen: Die Jnſel Korſika im Mittelländiſchen

Einwandfreie
Meſſungen italieniſcher und franzöſiſcher Geologen haben
ergeben, daß die Jnſel während der letzten hundert Jahre
um mindeſtens zehn Meter nach Oſten abgewandert iſt.
Damit dürfte die neueſte Theorie des Profeſſors Wegener

über die Erdballgebilde beſtätigt ſein. Die aus ſogen.
Sialmaſſe zuſammengeſetzten Kontinente ſchwimmen

ich den Eisſchollen auf den zäh-flüſſigen Sima-Ge-
teinen des Erdinnern, wobei jedoch das europäiſche Feſt
tand als ruhend bezeichnet wird. Dagegen treibt Amerika
ſchwimmend nach Weſten ab. Da nun auf der weſtlichen

Vorderſeite dieſer mächtigen treibenden Erdſcholle der
ſtärkſte Widerſtand und die ſtärkſte Reibung beſteht, bil-
den ſich hier Einbrüche (z. B. der Chimboraſſo), die wie-
derum als Vulkan und Erdbebenherde in die Erſcheinung
treten, wie die Ereigniſſe in Amerika ja auch bereits zur

Während nun Profeſſor Wegener eine ehemalige
Landeinheit von Amerika und Europa ablehnen zu ſollen
laubt, weiſen andere „auf die enge Verwandt
chaft in der Bodenbe ſchaffenheit und der Tier und Pflan

zenwelt Nordafrikas und Mittelamerikas hin zum Be
weiſe einer einſtigen Zuſammengehörigkeit dieſer beiden

Durch das allmähliche Abrücken und Abtreiben Ame
rikas von Europa Afrika nach Weſten hin, iſt der Atlan
tiſche Ozean entſtanden. Man beachte nur auf der Karte,

jeder Vorſprung Afrikas in eine Bucht Südamerikas

nach dem Swatian

S

Durchſchwimmens des Kanals an ſeiner engſten Stelle gang hat offenbar auch zur Bildung des Himalafa geführt:
er Calais und Dover infolge ſtarker und bisher un das Losreißen Oſtindiens von Südafrika und ſein
ekannter Gegenſtrömungen und auffallend niedriger treiben nach Norden.

änderungen Grönlands beweiſen außerdem, daß Amerika
noch immer nach Weſten wandert.

Beſtimmt ermittelte Längen-

Berückſichtigt man endlich, daß erſt vor einiger Zeit
it der Sintflut einſt ſoll dieſer Erdteil ver ein amerikaniſcher Gelehrter auf einem altmexikaniſchen

ſſunken ſein, aber nicht mehr vermutet man ihn heute, wie eine Inſchrift entdecht hat, di demnoch 1911 der deutſche Ethnologe Leo Frobenius, im Golf Tempel eine Jnſchrift er t hat, die von eine m

von Guinea am unteren Niger, ſondern gerade in der
Biscaya oder noch r im ſogenannten Sar-

4
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Oſten verſunkenen Erdteil ſpricht, und ver-
gleicht man die antiken Bauten in Mexiko mit denen in
Nordafrika erwähnt ſeien hier nur die mächtigen Pyra-
miden dann muß auch der Laie verſtehen, warum viele
Gelehrte die Atlantisfrage durchaus nicht nur in das Ge
biet der Sage und des Märchens verweiſen, ſondern ſie
ſtrebend und läuternd weiterverfolgen und ſie ihrer
Löſung entgegenführen wollen.

Was alles mögen die geheimnisvollen Tiefen bergen,
die jetzt Revolutionen durchmachen! Wer
den aus ihnen etwa auch das einſt verſunkene Vineta und
Rungholt an den deutſchen Küſten wieder empor-
ſteigen Dieſe en Welten, unendlich in Sage
und Dichtung beſungen? Behält etwa gar jener ameri-
kaniſche Gelehrte Edwärd Fairfax-Nauty recht, der aus
dem Biscayafall vermüten zu dürfen glaubt, daß in ab
ſehbarer Zeit Land in Größe der japaniſchen Inſeln auf-
taucht und in Verbindung mit den Hawai Inſeln einen
neuen Erdteil bildet?

Wohin man alſo blickt: Fragen, Probleme, Geheim
niſſel Die geologiſche Wiſſenſchaft der ganzen Welt iſt

aufrührig, und auch der Laie ſpäht geſpannt nach weite
Meldungen. Aber die eine Tatſache muß gerade u
Deutſ daß auch unſere Landsleute mit in erſter
n ieſer Forſchungen ſtehen. Nicht nur drehen ſich dis

rmittelungen um die oben erwähnte Wegenerſcherie von Sial und Sima, ſondern Liſere en a
marine hat kürzlich ihr Vermefſungsſchiff Meteor

zwiſchen Afrika und Amerika ent
ndt, an Bord die prominenteſten Mitglieder des Ber

r ſtaatlichen Jnſtituts für Meereskun Sie alle be
itet der aufr Frl daß es auch diesmal

eutſcher Geiſtesarbeit gelingen möge, Pionierarbeiß
su keiſten, hier um die Erforſchung verſunkener Welten.

D. R. G. M.
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Ar Ter cFlugzeugaufnahmen und Forſtwirtſchaft.

aus, dieLiter fue

beibehalten. Beſonders in Amerika geht man jetzt daran,
die m auf dieſem Wege vollſtändig durchzu
führen. Jn tſchland iſt dies bei dem vorhandenen vor-

Kartenmaterial nicht mehr notwendig. Aber auch
i uns können die Flugzeugaufnahmen noch recht gute

Dienſte leiſten. Die ſachgemäße Bewirtſchaftung großer Wal-
dungen wird durch derartige Aufnahmen ganz weſentlich er-
leichtert, Zeit, Koſten und Arbeit bei ihrer Verwendung er
Por geſpart. Eingehende Verſuche und Unterſuchungen

n die großen Vorteile, die dem Forſtmann mit der Be
nutzung der Fliegerbilder erwachſen, beſtätigt. Bekanntlich
muß in jedem größeren Walde alle zehn bis zwanzig Jahre
ein neuer Betriebsplan aufgeſtellt werden. Bei dieſer Arbeit
leiſten nun ſowohl die einzelnen Aufnahmen (auch in ſtereo-
ſtopiſcher Betrachtung) als auch die ans entzerrten Einzel-
bildern zuſammengeſetzten Bildkarten ſehr gute Dienſte. Jm
gebirgigen Gelände können auch noch die nach Luftbildern
auf dem Planigraphen gezeichneten Schichtenkarten ausge-

ichnet verwendet werden. Da auf allen dieſen Bildern
Holzart und jeder hervorragende Baumrieſe zu erken-

nen iſt, die Altersausſcheidungen klar hervortreten und die
Breite der Kronen und die Stammhöhe die Güte der Be
ſtockung anzeigen, da wie geſagt jede Einzelheit greif
bar deutlich zu ſehen iſt, ſo werden dem Forſtbeamten weit
über die Hälfte aller er Waldbegänge erſpart. Auch die
Art des Bodenüberzuges (Gras, Heide, Sumpf uſw.), Lich-
tungen und Waldblößen kann er feſtſtellen und braucht nicht
mehr alle Kleinigkeiten zu vermeſſen und zu kartieren. Neben
dieſem ausgezeichneten Ueberblick, der auf andere Weiſe wohl
kaum ſo vollkommen zu erreichen wäre, iſt auch noch der Vor-
teil nicht zu unterſchätzen, daß der jeweilige Zuſtand des
Waldes durch die Bilder im Archiv feſtgehalten werden kann.

uni

Ein neuer Elektrokarren.
Die Benutzung von Elektrokarren zur Fortbewegung von

Gütern aller Art hat in der letzten Zeit einen ganz erheb-
lichen Umfang angenommen. Ueberall trifft man die kleinen
Fahrzeuge in den verſchiedenſten Bauarten. Nicht nur auf
den Perſonen und Güterbahnhöfen und im Poſtbetrieb, ſon
dern auch in größeren Fabriken und Handelsunternehmungen
haben ſie ſich infolge ihrer einfachen Bedienung, ihrer großen
Wendigkeit und der Beſchleunigung und Verbilligung der
Förderung Eingang zu ſchaffen gewußt. Eine beſondere Form
in der Ausführung nimmt ein Karren ein, der
vor kurzem zum Zwecke der Förderung und Stapelung von

ern und Kiſten gebaut worden iſt. Am vorderen Rande
fitzt das Fahrzeug einen trogartigen Greifer, der die Stück-

güter ſelbſttätig aufzunehmen in der Lage iſt. Vorteilhaft
iſt bei dieſer Bauart vor allem, daß die Greiferſchenkel auch
um 90 Grad gedreht und mit ihrer unteren Kante faſt bis
auf 2 Meter über den Boden gehoben werden kann. Auf
dieſe Weiſe läßt ſich das Ladegut in wagerechter oder ſenk-
rechter Lage auch übereinander ſtapeln. Da auch bei dieſem
Karren alle Bewegungen mit elektriſchem Antrieb vom

and aus erfolgen, wird er beim Umladen und Auf-
in größerer Gütermengen beſonders vorteilhaft benutzt

werden können

Neuzeitliche Gußbetonanlagen.
Bei der Herſtellung von Beton und Eiſenbetonbauten

findet die Gußbetonbauweiſe ſowohl wegen der günſtigen
a des Bauſtoffes als auch wegen der großen

irtſchaftlichkeit dieſer Herſtellungsart immer größere Ver
breitung. Bei den meiſten Bauten iſt es nicht mehr nötig,
den Standort der Miſchmaſchine zu verändern, die Rohſtoffe
können alſo während der ganzen Bauzeit an derſelben Stelle
verarbeitet werden. Auch viele Nebenarbeiten, beſonders das
zeitraubende Umlegen der Feldbahngleiſe, werden überflüſſig.
Der Beton wird am Fuß eines Gießturms gemiſcht und zu
einem Betonſilo hinaufbefördert. Von hier aus wird er durch
Gießrinnen unmittelbar zur Arbeitsſtelle weitergeleitet. Die
Vereinfachung der Bauarbeiten und die Erſparnis an
Arbeitskräften hat vor allem zur häufigeren Benutzung dieſer
Bauweiſe auch in Deutſchland beigetragen. Eine muſter-
gültige Anlage dieſer Art iſt zurzeit in der Nähe von Han-
nover beim Bau der Mittellandkanalſchleuſe Anderten in
Tätigkeit. Der Arbeitsbereich dieſer Anlage reicht bis zu
etwa 60 Meter Höhe und bis zu 120 Meter im Umkreis. Da-
bei vermag die Maſchine 40 Kubikmerer abgebundenen Beton
in der Stunde zu verarbeiten.

Der Siegeszug des Motorſchiffes.
Auf der Germaniawerft in Kiel ſind kürzlich einige große

Petroleumdampfer, die bisher Turbinenantrieb hatten, zu
Motorſchiffen umgebaut worden. Bei den Probefahrten
ſtellte man feſt, daß ſich die an den Umbau geknüpften Erwar-
tungen in vollem Maße erfüllt hatten. Die eingebauten Sechs-
zylinder-Zweitaktölmaſchinen von 2400 Pferdeſtärken geſtatte-
ten ſogar eine Erhöhung der Geſchwindigkeit auf 10,7 See-
meilen in der Stunde.
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Von aRückkopplung.
Zum I. September d. J. ſollen ſämtliche von der Poſt

erlaſſenen einſchränkenden Beſtimmungen über den Rund
funkempfang aufgehoben werden. Jetzt iſt es Pflicht der
Funkliebhaber, ſich des Vertrauens, we die rwaltung hen e würdig zu erweiſen. n der
von Röhrenempfängern war bi in verboten umzu a pdeecdte daß Baſtler, m.
empfänger ſe gebaut haben, aber nicht zu bedienen
perſtehen, durch zu ſtarke Rückkoppiung ihren Nachbarn den

Wüunnnnm in in n
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u unI h

ing desſelben Senders unmöglich machen. Dieſes Ver-
Hat auch ſeinen Zweck ſehr gut erfüllt. Daß die Furcht

der Poſtbehörde, nach Aufhebung des Verbotes werde das
Rückkopplungs-„Hundegeheul“ überhand nehmen, nicht Wahr-
heit wird, das wird Sorge der Funkfreunde ſein, die ſicheinen bisher nicht Fugelaſſenen Apparat bauen wollen, von

der Theorie der Rückkopplung aber nichts verſtehen. Denn
es iſt gewöhnlich leichter, nach einer der unzähligen Anlei-
tungen einen Apparat zu bauen, als dieſen Apparat richtig
und ſachgemäß zu bedienen.

e es iſt eine Schaltung, nach der der
hochfrequente om im Anodenkreis der Audionröhre noch
einmal vor das Gitter geführt und wieder verſtärkt wird.
Es iſt zu beachten, daß der zum zweiten Male verſtärkte
Strom hochfrequent, nicht durch die Audionwirkung der
Röhre gleichgerichtet iſt. Deswegen muß der Anodenkreis ſo-
wohl für den pulſierenden Gleichſtrom, der durch das Tele-
phon geht, wie für den Hochfrequenzſtrom leitend ſein. Da
der letztere durch die hohe Selbſtinduktion des Telephons ab-
gedroſſelt werden würde, muß parallel zum Hörer ein ziem-
lich großer Kondenſator gelegt werden, der für den Gleich-
ſtrom einen unüberſchreitbaren Widerſtand bildet, den Hoch-
frequenzſtrom aber ungehindert durchläßt. Jm Anodenkreis
fließen alſo zwei Ströme, die vollſtändig verſchiedenartig ſind.
Die eigentliche Kopplung muß ſo ausgeführt werden, daß
zwar der hochfrequente Strom vor das Gitter geführt wird,
aber nicht der Telephonſtrom. Rein metalliſche Verbindung
zwiſchen Anode und Gitter würde zwiſchen Gitter und
Kathode die volle Spannung der Anodenbatterie auftreten
laſſen, ja unter Umſtänden die Anodenbatterie kurzſchließen.
Es bleibt alſo übrig für die Nückko ig die induktive
(Abb. oder die kapazitive (Abb. plung. Bei der
induktiven Rückkopplung wird der Anverenſtrom durch eine
Spule von derſelben Art wie die Spule des Abſtimmungs-
kreiſes geleitet. Die Rückkopplungsſpule, die ungefähr
1 mal ſo viel Windungen hat wie die Abſtimmſpule, wird
dieſer ſo weit genähert, daß genügend Verſtärkung durch
Rückkopplung erreicht wird.
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Sei der kapazitiven Rückkopplung legt zwiſchen der

Anode und dem Gitter eine gewiſſe Kapazität, alſo z. B.
ein Drehkondenſator, möglichſt mit Feinabſtimmung.

Jn beiden Fällen wird der vorgeſchriebene Weg des
Gleichſtromes nicht gehindert, da die Spule keine Unter-
brechung des Anodenkreiſes darſtellt und der Kondenſator
überhaupt nicht in dieſem Kreis liegt.

Es gibt auch eine galvaniſche Rückkopplung, aber nur
in Verbindung mit einer kapazitiven, meiſt auch mit einer
induktiven Kopplung, die ſog. Reinarz-Schaltung.

Alle dieſe Rückkopplungsarten haben den ſchon oben
genannten Zweck der erheblichen Verſtärkung. Fernempfang
mit einfachen Apparaten iſt ohne Rückkopplung faſt ausge
ſchloſſen. Die Verſtärkung iſt um ſo größer, je mehr hoch-
frequenter Strom auf das Gitter zurückgeführt wird, alſo
je mehr die Spulen einander genähert ſind, je mehr Kapazität
der Kondenſator hat, je beſſer der Anodenkreis mit dem Ab-
ſtimmungskreis in Reſonanz gebracht iſt. Man darf des
Guten aber nicht zu viel tun. Jſt die Rückkopplung zu feſt,
tritt keine weitere Verſtärkung ein, ſondern die Röhre fängt
an, ſelbſt Schwingungen auszuſenden, und zwar faſt mit der-
ſelben Wellenlänge wie die des Senders, den man empfängt.
Dieſe Schwingungen werden durch die Empfangsantenne
ausgeſtrahlt und von Empfängern der Nachbarſchaft, manch-
mal im Umkreiſe von 1 bis 138 Kilometer, wieder aufge-
nommen. Dieſe Schwingungen äußern ſich im Hörer des
fremden Empfängers als Rauſchen, Pfeifen und Hunde-
geheul. Pfeifen entſteht durch zu ſtarke Rückkopplung bei

unveränderter Abſtim-
u mung des ſtrahlenden

Apparates, Geheul bei
gleichzeitiger geringer

e Veränderung der Abſtim-
mung. Nun iſt ein ein-
zelner kurzer Pfeifton
wohl zu ertragen, jedoch
nicht immerwährendes
Geheul. Es ergibt ſich
alſo als Anweiſung für
den Empfang mittels
Audion-Empfängers mit

Rückkopplung: Abſtimmung mit ganz loſer Rückkopplung, bis
man den geſuchten Sender leiſe hört, dann Rückkopplung
ohne Veränderung der Abſtimmung, bis der Sender klar
herauskommt oder bis die Störſchwingungen einſetzen. Jm
letzten Fall ſofort mit der Rückkopplung zurückgehen, bis die
Schwingungen wieder aufhören! Dann war in benachbarten
Empfängern nur ein kurzer Pfeifton zu hören, der nicht ſehr
ſtörte. Daß die Störſchwingungen einſetzen, hört man an
einem leiſen Knacken, dem ein andauerndes Rauſchen und
bei noch ſtärkerer Kopplung ein Pfeifen folgt. Hört man
einen Sender, ſo merkt man das Einſetzen der Schwingun-
gen an der Verzerrung der Muſik oder Sprache. Schon wenn
das Rauſchen oder eine leichte Verzerrung einſetzen, muß man
ſofort mit der Rückkopplung zurückgehen, da dann ſchon in
anderen Apparaten ein Pfeifen zu hören ſein kann.

Der Dank alſo an die Poſt für Aufhebung des Ver-
botes heißt: Vorſichtig mit der Rückkopplung umgehen!
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Fort u. BustDie Herſtellung eines rattenſicheren Hühnerſtalles. Bei
jedem Hühnerſtall iſt eine Hauptanforderung die, daß er
rattenſicher iſt und auch anderem Raubzeug, wie Marder
und Jltis, keine Betätigungsmöglichkeit gibt. Dieſer Zweck
kann durch ſehr verſchiedenartige Maßnahmen erreicht wer
den, die aber insbeſondere dann oft recht koſtſpielig werden,
wenn ſich die Schutzmaßnahmen mit in erſter Linie auch auf
jüngeres Geflügel erſtrecken ſollen. Eine in dieſer Hinſicht
ſehr praktiſche und einfach herzuſtellende Vorrichtung zeigt
die beigegebene Abbildung. Der hier gezeigte Stall kann
natürlich im einzelnen ſowohl in bezug auf ſein äußeres
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Ausſehen bzw. die für i n verwendeten Materialien als auch
in bezug auf ſeine Maße ſehr unterſchiedlich geſtaltet ſein.
Stets aber iſt der Käfig mehrteilig, und jeder Teil iſt für
ſich mit einer Schiebetür verſehen, die aus einem mit ver-
zinntem Drahtgeflecht beſpannkten Rahmen beſteht. Zum
Aufſtellen des Rahmens dienen Löcher, und ein großer
Drahtſtift dient zum Halten des Rahmens. Die aus der
Abbildung erſichtlichen Füße des Käfigs wählt man am beſten
s bis 10 Zentimeter hoch; dann iſt nicht nur Schutz vor
Ratten gewährleiſtet, ſondern auch Schutz junger Tiere vor
dem Ertrinken bei ſehr ſtarkem Regen. Das Syſtem der
Schiebetüren ermöglicht nicht nur ausreichenden Schutz vor
dem in Rede ſtehenden Raubzeug, ſondern auch eine zweck
mäßig erſcheinende Trennung der jungen und älteren Tiere.

Das beſſere Bauholz iſt das geflößte Holz. Durch das
lange Liegen im Waſſer iſt es ſeiner Saftbeſtandteile (Gummi
harze, Eiweiß und Salze) verluftig gegangen. Diefe Be
ſtandteile ſind aber einmal ſehr waſſeranziehend und dann
auch ein guter Nährboden für Fäulnispilze, insbeſondere den
gefürchteten Hausſchwamm. Holz, das direkt aus dem Walde
zur Bahn gefahren wird, enthält noch dieſe unerwünſchten
de totle und verliert ſie auch bei Anwendung von Wärme

nicht. S
Für den Briefmarkenſammker.

Albanien. Die ſchon ſeit längerer Zeit vom Aero-Lloyd
vertriebenen albaniſchen Flugpoſtmarken, über deren Berech-
tigung und Gültigkeit ein ausgiebiger Streit entſtanden war,

können nunmehr, nachdem tatſächlich

e am 30. Mai dieſes Jahres der Flug-S poſtverkehr in Albanien eröffnet wor-
S e den iſt, als vollgültige Flugpoſtmar

ken angeſehen werden. Die querrecht
eckigen Marken zeigen übereinſtim-
mend ein Flugzeug und einen Adler
über den albaniſchen Bergen. Sie
ſind in der Berliner Reichsdruckerei

auf dem alten Papier mit Rautenwaſſerzeichen gedruckt wor
den. Die niedrigen Werte zu 5, 10, 25 und 50 O. ſind
einfarbig, die höheren Werte zu 1, 2 und 3 Fr. dagegen
zweifarbig. Nach einer der Wiener Neuen Freien Peſſe zu
gegangenen Nachricht aus Albanien iſt allerdings der Vorteil
der Flugpoſtbeförderung gleich Null, da wegen der nur ein
mal täglichen Poſtbeſtellung auch ein mit der Bahn befvr-
derter Brief den Empfänger in derſelben Zeit erreicht.

Ztalien. Der Wert zu 20 Eenteſimi hatte erſt Anfang
dieſes Jahres das Markenbild gewechſelt und den Kopf des
Sönigs in der nach links gerichteten Zeichnung erhalten.
Dieſer Wert (gelbbraun) iſt nicht lange im Kurs geweſen,
da er nunmehr durch eine neue Marke in derſelben Zeichnung,
enr 3 der Farbe des Weltpoſtvereins (grün), abgelöſt wor

n iſt.
Polen. Zu den bisher erſchienenen

drei Werten der neuen Bilderausgabe
(5, 10 und 15 Groſzi) iſt jetzt ein wei
terer Wert zu 3 Groſzy (hellblau) hin
zugekommen. Das Markenbild iſt das
ſelbe wie bei der hier abgebildetes

e 10Gr.-Marke und zeigt den Schloßpleh
in Warſchau.

Rußland. Hier ſind zwei hochwertige Marken zu 5 und10 Rubel erſchienen, die das d „roten
Zaren“, enthalten. Das Bildnis befindet ſich in einem Eirund,
unter dem ein Kranz und in ruſſiſchen Buchſtaben das Wort
„Poſt“ angebracht ſind. Am unteren Rande der hochrecht
eckigen Marken ſteht auf einer beſonderen Tafel die Wert
angabe. Die Marken ſind in Tiefdruck hergeſtellt; die 5-Rubel
Marke iſt rotbraun, die 10-Rubel-Marke grauſchwarz.

Frankreich. Die neuen Poſtgebühren, die am 16. Juli
in Kraft getreten ſind und den Betrag für den Jnlandbrief
auf 30 C., für den Auslandbrief ſogar auf 1 Fr. feſtſetzer
werden vorausſichtlich bald eine ganze Anzahl neuer Marken
zur Folge haben. Nicht nur Farbenänderungen und höhere
Werte ſind zu erwarten, es wird auch von der Aenderun
des Markenbildes geſprochen, ſo daß der Sammler ſich a
allerlei Ueberraſchungen gefaßt machen kann. Hoffentkh
fällt das neue Markenbild aber etwas künſtleriſcher aus a
die letzten Zeichnungen der Pariſer Ausſtellungsmarken.
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